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Jedermann 
muß heute eine Tageszeitung halten, um ſtets 
über alles Wiſſenswerte unterrichtet zu ſein. 


die Thorner Zeitung“ 


berichtet ſchnell und zuverläſſig über alle Vor⸗ 
gänge des In⸗ und Auslandes und iſt beſtrebt, 
die Intereſſen ihres Leſerkreiſes in jeder Weiſe 
zu vertreten. 

Beſtellungen auf die „Thorner Zeitung“ 
nehmen alle Poſtämter, Briefträger und unſere 
Ausgabeſtellen entgegen. 


agesſchau. 
* Der Aus bau Danzigs zu einem Kriegs⸗ 
hafen ſoll in Ausſicht genommen ſein. 


Der Magiſtrat der Stadt München hat für das 
Muſeum für Meiſterwerke der Naturwiſſenſchaften 
und Technik eine Million Mark genehmigt. 


* Der Bayeriſche Landtag wurde geſtern 
577 den Prinzregenten mit einer Thronrede er- 
öffnet. 


* Der zwiſchen Deuſchland und Frankreich ver⸗ 
einbarte Programmentwurf für die Marokko⸗ 
Konferenz wird im Anzug veröffentlicht. 


* Die „Nowoje Wremja“ regt die Bildung einer 
Gegenkoaliton gegen das ruſſiſch-japaniſche 
Bündnis an. 5 

Der Moskauer Semſtwokongreß ſprach ſich für 
die künftige Herſtellung eines un eln = 
beſonderer politiſchen Einheit innerhalb des ruſſiſchen 
Reichsverbandes aus. 


Geſtern gaben wir einen Artikel des „Berl. 
Lok. Anz.“ wieder, in dem über den Gegen⸗ 
ſtand der Audienz Wittes beim 
Kaiſer Vermutungen aufgeſtellt worden. Es 
ſollte ſich darum gehandelt haben, der 
deutſch⸗ruſſiſchen Annäherung eine 
greifbare Form zu geben und, wenn 
möglich, auch Frankreich für den Anſchluß 
an dieſes Einvernehmen zu gewinnen. Mit 
andern Worten: es ſollte die Möglichkeit eines 
deutſch⸗franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Dreibundes beſprochen worden ſein. Wir 
bezeichneten den Artikel als höchſt wahrſchein⸗ 
lich von zuſtändiger Seite inſpiriert. Dieſe 
Vermutung ſcheint ſich beſtätigt zu haben. Die 
offiziöſe ruſſiſche Zeitung „Nowoje Wremja“ 
brachte geſtern einen höchſt wichtigen Artikel, 
der ebenfalls dazu beſtimmt iſt, einer Neu⸗ 
gruppierung der europäiſchen Mächte als 
Gegenkoalition gegen das japaniſch⸗ 
engliſche Bündnis den Boden zu ebnen. 

Das ruſſiſche Regierungsorgan ſchreibt: 

„Der anglo⸗japaniſche Vertrag wird auf alle 
Staaten, welche irgendwelche Intereſſen in Aſien haben, 
niederdrückend wirken. Dieſer niederdrückende Zuſtand 
wird erſt dann gehoben werden, wenn dieſem Bunde 


eine neue politiſche Kombination der Mächte als 


Gegengewicht gegenübertritt. Wann und aus welchen 


Elementen ſie geſchaffen werden muß, wird eine Frage 
der allernächſten Zukunft ſein. Wenn das anglo⸗ 
japaniſche Bündnis dazu beſtimmt ſein ſoll, den Frieden 
zu fördern, ſo wird der neue Gegenbund den Frieden 
noch in viel höherem Grade fördern. Wir nehmen 
an, daß man in London ebenſo denkt, und hoffen, 
durch die Schaffung eines politiſchen Gegengewichts 
den Kabinetten von St. James und Tokio, dieſen 
wahren, ſelbſtloſen Friedensfreunden, eine Freude 
zu bereiten“ 


Daß Rußland die Führung in Sachen der 
Schaffung einer ſolchen Gegenkoalition 
übernimmt, iſt das Natürlichſte und Zweck⸗ 
mäßigſte. Denn Rußland wird in erſter Linie 
durch das britiſch⸗japaniſche Bündnis getroffen, 
und außerdem kann es vermöge ſeiner Be⸗ 
ziehungen zu den anderen in Oſtaſien inter⸗ 
eſſierten Großmächten, zu Frankreich einerſeits 
und zu Deutſchland andererſeits, am beſten 
den Mittelsmann für die Herbeiführung eines 
ſolchen Bundes machen. N 


Ein Gutes für die kontinentale Politik 
Europas hat der anglo⸗japaniſche Vertrag 
jedenfalls: er hat denjenigen Leuten in Ruß⸗ 
land die Augen geöffnet, die das jüngſte eng⸗ 
liſche Liebeswerben um Rußlands Freundſchaft 
ernſt nehmen wollten. Man wird jetzt an der 
Newa wiſſen, daß auch die ſtärkſten Beteue⸗ 


— 


rungen Englands, es wolle der Freund Ruß⸗ 
lands werden, eitel Schaumſchlägerei ind. 

In ruſſiſchen diplomatiſchen Kreiſen glaubt 
man übrigens, daß der engliſch⸗japaniſche 
Bündnisvertrag geheime Klauſelr ent⸗ 
halte, da der Ausdruck „Schutz Oſtaſiens“ zu 
unbeſtimmt ſei. Dieſe Vermutung mag ſchon 
zutreffen. Aber auch ohne geheime Klauſeln 
muß der Vertrag als eine dauernde Be⸗ 
drohung der anderen Mächte in Oſtaſien 
angeſehen werden. . 

Ir London ſelbſt it man unermüdlich 
tätig, den beunruhigenden Eindruck, den das 
Bündnis mit Japan auf die in Aſien intere⸗ 


nierten Rächte machen mußte, nach Kräften ab⸗ 


zuſchwächen. In dem Regierungsorgan „Stan⸗ 
dart“ erſchien ein Beruhigungsartikel, der in 
erſter Linie Deutſchland Sand in die Augen 
ſtreuen ſoll. Das Blatt ſchreibt: „Es iſt eine 
mißverſtändliche Auffaſſung, wenn man an⸗ 
nimmt, der britiſch⸗japaniſche Vertrag ſei feind⸗ 
ſelig gegen Rußland, ebenſo iſt es eine reine 
Fiktion, ihn antideutſch zu nennen. Wir 
vermögen nicht einzuſehen, inwiefern irgend 
ein berechtiges Intereſſe Deutſch⸗ 
lands dadurch betroffen würde; der Vertrag 
iſt keine Bedrohung des Pachtverhältniſſes in 
Kiautſchou oder der Stellung, die Deutſchland 
in Schantung einnimmt. Er läßt den Beſitz 
Deutſchlands im fernen Oſten unberührt und 
hat Reine Beziehungen auf etwaige 
Beſtrebungen der Berliner Regie⸗ 
rung in Oſtaſien.“ 

Der Artikel des „Standart“ klingt ja ſehr 
friedlich, und man darf ſeine Verſicherung, daß 
unſern Unternehmungen in Aſien kein Stein 
in den Weg gelegt werden ſoll, im Auge be⸗ 
halten, wenn die engliſche Preſſe wiedereinwal 
unſer Tun im fernen Oſten verdächtigen und 
bekritteln ſollte. Beſſer iſt allerdings, man 
läßt ſich durch die ſanften Friedensfanfaren, 
die jetzt vom Themſeſtrand her erklingen, nicht 
verleiten, die Zipfelmütze wieder über die Ohren 
zu ziehen und ſich behaglicher Ruhe hinzu⸗ 
geben, ſondern man faßt alle Eventualitäten 
ins Auge und benutzt die Gelegenheit, die uns 
einen feſten Rückhalt darbietet. Vorſicht iſt immer 
beſſer als Nachſicht. 


Das franzöfſiſch⸗deutſche Einvernehmen. 
Die Unterzeichnung des Marokko⸗ 
Abkommens, über die wir ſchon geſtern 
kurz berichten konnten, fand am Donnerstag 
im Kabinett Rouviers im Miniſterium des 
Außeren ſtatt. An die Unterzeichnung ſchloß 
ſich eine herzliche Unterredung zwiſchen dem 
Miniſterpräſidenten und dem Fürſten Radolin, 
in welcher beide ſich zu dem Abſchluſſe der 
Verhandlungen beglückwünſchten. 

Das Programm, über das ſich beide Regierungen 
geeinigt haben, umfaßt die Einrichtung der Polizei, 
die Regelung der überwachung und Unterdrückung des 
Waffenſchmuggels, die Finanzreform, die beſonders in 
der Errichtung einer Staatsbank, der Steigerung der 
Steuerträge und der Erſchließung neuer Einnahme⸗ 
quellen beſtehen ſoll, endlich die Feſtſetzung gewiſſer 
Grundlinien zur Sicherung der wirtſchaftlichen Freiheit. 
Für das algeriſch⸗marokkaniſche Grenzgebiet ſoll die 
Polizeiorganiſation, wie bisher, unmittelbar und aus⸗ 
ſchließlich zwiſchen Frankreich und dem Sultan geregelt 
werden. Dasſelbe ſoll für dieſes Gebiet gelten in 
bezug auf die Anwendung der allgemeinen Vorſchriften 
über den Waffenſchmuggel. Nach dem Übereinkommen 
werden ferner beide Regierungen Spanien um ſeine 
Zuſtimmung dazu angehen, daß die Stadt Algeciras 
als Verſammlungsort der Konferenz gewählt wird. 
Der Programm⸗Entwuf und der Vorſchlag wegen des 
Verſammlungsortes der Konferenz ſind 
ohne Verzug von den beiden Regierungen dem Sultan 
und denjenigen Mächten zur Annahme zu unterbreiten, 
die das Abkommen von Madrid unterzeichnet »der ihm 
zugeſtimmt haben. Sobald die Vorſchläge über das 
Programm und den Veſammlungsort der Konferenz 
dem Sultan zugegangen ſind, werden die beiden 
Miſſionen Fez verlaſſen, um nach Tanger zurück⸗ 
zukehren. 


Der bayeriſche Landtag iſt am Donners⸗ 
tag mittag in München durch den Prinz⸗ 
regenten eröffnet worden. In der Thronrede 
heißt es: Die unverkennbare Beſſerung der 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe hat es möglich ge⸗ 


macht, trotz des Rückganges einiger Einnahme⸗ I 
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quellen und abermals geſteigerter Anforderungen, 
eine Erhöhung der direkten Steuer zu ver⸗ 
meiden, da jedoch beträchtliche Erübrigungen 
aus früheren Jahren nicht mehr zur Ver⸗ 


füiausg ſtehen, mußte zur Deckung einmaliger 


Ausgaben die Aufnahme eines Anlehens in 
Ausſicht genommen werden. Die Thronrede 
kündigt ſodann die Verbeſſerung der Ein⸗ 
kommensverhältniſſe zahlreicher Kategorien von 
Beamten, ſowie im Staatsdienſt beſchäftigten 
Arbeitern an. Ferner werden Deunlſchriften 
über die Reform der Steuergeſetzgebung, über 
die Errichtung einer Zentralſtelle für Handel 
und Gewerbe, ſowie die wiederholte Ein⸗ 
bringung des Waſſergeſetzes angekündigt. 
Weiter werden eine Denkſchift über die Er⸗ 
werbung der pfälziſchen Eiſenbahnen und 
andere Entwürfe auf dem Gebiete der Ver⸗ 
kehrsverwaltung angekündigt. Über die 
Schäden, welche durch elementare Ereigniſſe 
einige Bezirke der Pfalz mit umfaſſendem 
Wein⸗ und Tabaksbau erlitten haben, ſind 
umfangreiche eingehende Erhebungen angeſtellt 
worden. Die Thronrede ſchließt mit den 
Worten: „Möge des Allmächtigen ſchützende 
Hand auch fernerhin über unſerem lieben 
Bayern und dem deutſchen Vaterlande 
walten.“ 


Das drohende Defizit. Der Voran⸗ 
ſchlag des Reichs haushaltsetats für 
1906 ſoll nach dem L. A. trotz der wachſenden 
Mehreinnahmen aus der Branntwein:, Zucker⸗ 
und Stempelſteuer mit einem ſtarken Defizit 
bezw. mit einer ſtarken Vermehrung unge⸗ 
deckter Matrikularbeiträge abſchließen. — Die 
Nachricht kann nur aus dem Reſſort des 
Freiherrn von Stengel ſtammen. Ob durch ſie 
Stirmurg für die Reichsfinanzreform 
gemacht werden ſoll? 


Ausbau Danzigs zu einem großen 
Kriegshafen? Eine Korreſpondenz verbreitet 
folgende Mitteilung: Schon vor Jahren haben 
an maßgebender Stelle ernſte Erwägungen 
ſtattgefunden, ob nicht Danzig zu einem erſt⸗ 
klaſſigen Kriegshafen auszubauen ſei. Damals 
ließ man den Plan fallen, jetzt hat man ihn 
an maßgebender Stelle wieder aufgenommen, 
da ſich die Notwendigkeit, hoch im Oſten einen 
zuverläſſigen Stützpunkt zu haben, nicht mehr 
abweiſen läßt. Der Ausbau von Danzig wird 
ſich über eine Reihe von Jahren erſtrecken. 


Nochmals der Dreſchgraf. Der bekannte 
Graf Pückler wird nächſtens nochmals die 
Gerichte beſchäftigen, wenn auch diesmal nicht 
als Angeklagter. Gegen die „Görlitzer Volks⸗ 
zeitung“ iſt nämlich Strafantrag wegen Be⸗ 
leidigung des Landgerichts Glogau 
geſtellt, angeblich begangen durch den Artikel 
„Schleſiſche Juſtiz“ in der Nummer vom 
20. Auguſt d. Is. Der Artikel iſt aus der 
„Frankfurter Zeitung“ entnommen. Wie der 
„Niederſchl. Anz.“ dieſer Meldung hinzufügt, 
dürfte der Prozeß hochintereſſant werden, da 
dabei nicht nur die Behandlung des Dreſch⸗ 
grafen durch das Glogauer Landgericht klar⸗ 
geſtellt werden wird, ſondern auch die Frage, 
ob und inwiefern Graf Pückler verrückt iſt 
und infolgedeſſen als verrückt zu behandeln 
iſt, eingehend zu erörtern ſein wird. 


Die Stärke der deutſchen Streitkräfte 
in Oſtafrika, die ſich zurzeit an Land befinden, 
nachdem die aus der Heimat geſandten Ver⸗ 
ſtärkungen eingetroffen ſind, iſt folgende: 
Schutztruppe: 32 weiße, 5 ſchwarze Offiziere, 
26 Arzte, 22 Beamte, 152 weiße, 126 ſchwarze 
Unteroffiziere, 1342 Mann; Marine⸗Infanterie: 
6 Offiziere, 10 Unteroffiziere, 160 Mann; ſee⸗ 
männiſches Perſonal: aus der Heimat geſandt 
zur Ergänzung der „Buſſard“-Beſatzung: 2 
Offiziere, 4 Unteroffiziere, 45 Matroſen vom 
Kreuzer „Buſſard“ an Land geſetzt: 4 Offiziere, 
80 Mann, es befinden ſich alſo an Land zur 
Bekämpfung des Aufſtandes 1938 Mann. Im 
Falle der Not können die anweſenden Kreuzer 
„Buſſard“, „Thetis“ und „Seeadler“ noch gut 
200 Mann abgeben, ſo daß man zur Bewäl⸗ 
tigung der Unruhen immer rund 2150 Mann 
zur Verfügung hat. Außerdem leiſten die 
weißen und arabiſchen Anſiedler und Händler 
noch freiwillige Hilfe. 
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Rußland. 

Wieder daheim. Miniſterpräſident von 
Witte, deſſen Ankunft in Petersburg wir 
geſtern meldeten, wurde dort herzlich empfangen. 
Auf dem Bahnhof waren einige Mitglieder 
des Reichsrats und einige hohe Beamte des 
Finanzminiſteriums ſowie des Miniſteriums 
des Innern erſchienen; ferner erblickte man den 
koreaniſchen Geſandten und einen kleinen 
Kreis nichtamtlicher Perſonen. Witte wurde 
von den Anweſenden mit lautem Hurra be⸗ 
grüßt. Darauf hielt ein Herr aus dem 
Publikum eine Anſprache an den Miniſter, 
worin er im Namen der Ruſſen ſeinen Dank 
dafür ausſprach, daß Witte die große Friedens⸗ 
miſſion ſo herrlich durchgeführt habe. Witte 
antwortete und ſagte unter anderem: Wenn ich 
bei Ausführung meines Auftrages irgend 
welche Verdienſte für mich in Anſpruch nehmen 
darf, ſo ſind es die genaue Ausführung des 
Willens meines Herrſchers und das tiefſte 
Gefühl, das mich als Ruſſe mit Ihnen, meine 
Mitbrüder, während der letzten Jahre furcht⸗ 
barer Leiden unſeres Vaterlandes verband. 
Das gab mir Kraft, meine Miſſion zu dem 
gewünſchten Abſchluß zu führen. 

Frankreich. 

Gentil erkrankt. Der Generalkommiſſiar 
des Kongo, Gentil, gegen den de Brazza vor 
ſeinem Tode ſo ſcharfe Angriffe gerichtet hat, 
iſt in ſeiner Wohnung in Paris ſchwer erkrankt 
Gentil, der ſeit langem leberleidend iſt, wa 
geſtern den ganzen Tag über bewußtlos. 

Norwegen. 

Norwegiſch⸗belgiſche Handelbeziehungen. 
Der Storthing hat am Mittwoch beſchloſſen, 
daß die neuen norwegiſchen Minimalzollſätze 
Belgien gegenüber vom 16. Oktober an für 
diejenigen Waren gelten ſollen, welche der 
Handelsvertrag mit dieſem Lande bisher um⸗ 
faßt hat, und zwar unter der Bedingung, daß 
Norwegen auch belgiſcherſeits als meiſt⸗ 
begünſtigtes Land behandelt wird. 

Ein Redeverbot. Aus Chriſtiania, 
wird gemeldet: Der kommandierende General 
Hanſen hat folgende Bekanntmachung er⸗ 
laſſen: Da die militäriſche Situation ver⸗ 
langt, daß die Befehlhaber der Armee mili⸗ 
täriſche Angelegenheiten gegenwärtig nicht 
öffentlich erörtern, wird hierdurch mitgeteilt, 
daß die Offiziere und Unteroffiziere der Armee 
bis auf weiteres militäriſche und militär⸗ 
politiſche Fragen in öffentlichen Vorträgen 
oder Diskuſſionen nicht behandeln dürfen. 

England. 

Ein engliſch⸗japaniſches Syndikat. 
„Standard“ meldet aus Liverpool die voll⸗ 
zogene Bildung einer engliſch⸗japa⸗ 
niſchen Schiffahrts⸗ Vereinigung, 
deren Kapital auf 5 Millionen Pfund 
geſchätzt wird. Die Vereinigung wird in 
London und Liverpopl Bureaus unterhalten, 
von denen das letztere zum Teil mit japaniſchen 
Beamten ausgeſtattet werden ſoll. Sie wird 
hauptſächlich zu Zwecken des lokalen 
aſiatiſchen Handels einige vierzig 
ſeinerzeit von Japan für Transportzwecke 
erworbene Dampfer übernehmen und außerdem 
mehrere große Laſtdampfer erwerben, die 
direkt zwiſchen Oſtaſien und Liverpool, London, 
en und franzöſiſchen Häfen verkehren 
werden. 


Sine weitere perichärfung 


der ungarlichen Krilis. 


Der ungariſche Miniſterpräſident Baron 
Fejervary iſt geſtern, wie wir bereits an⸗ 
kündigten, vom Kaiſer Franz Joſef in längerer 
Audienz empfangen worden. Eine Entſcheidung 
iſt jedenfalls noch nicht getroffen worden. Die 
verſchiedenſten Kombinationen über die künftige 
ungariſche Regierung wurden erörtert, wie aus 
folgendem Drahtbericht aus Wien hervorgeht: 

Ueber die Audienz Fejervarys beim Kaiſer 
lauten die Informationen verſchieden. Die 
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ſchroff abgelehnt worden. 


Deuſchland aufgeben und ſich 
Slabentum zuwenden. 
eigentlich zu dumm, als daß man überhaupt 


Audienz dauerte zwei Stunden und wird 
in politiſchen Kreiſen als Beweis aufgefaßt, 
daß man an maßgebender Stelle vom. beiten 
Willen befeelt iſt, in die zerfahrene Situation 
wenigſtens proviſoriſch Ordnung zu bringen. 
Niemand zweifelt hier daran, daß die Fäden, 
welche die Verbindung mit der Koalition her⸗ 
ſtellten, abgeriſſen ſind und nicht mehr ange⸗ 
knüpft werden können. Das ſagt ſchon die 
Berufung Fejervarys. Es iſt bekannt geworden, 
daß er vorläufig in Wien bleibt und die Be⸗ 
fehle des Kaiſers abwartet. Fejervary erklärt, 
an ſeinem Programm nichts ändern zu 
können. Nur wenn der Kaiſer ſich damit 
durchaus nicht befreunden kann, werden 
Politiker, die außerhalb der Koalition ſtehen, 
zugezogen, und der Verſuch gemacht werden, 
mit ihnen ein Kabinett zu bilden. Andererſeits 
erfährt man, Fejer vary hat ſich im Prinzip 
nicht dagegen ausgeſprochen, neuerdings 
die Kabinettsbildungzuüber nehmen. 
Er macht jedoch das Weiterverbleiben im Amte 
von der Billigung ſeines, dem Kaiſer bekannten 
Programms abhängig. Fejervary ſelbſt nimmt 
den Standpunkt ein, daß die Koalition nur mit 
fortſchrittlichen Reformen bekämpft 
werden könne. Es hängt indes ganz von den 
Entſchließungen des Monarchen ab, was ge⸗ 
ſchehen foll: beides, die Genehmigung des 
Reformprogramms durch den Monarchen, wie 
auch die Ernennung eines rekonjtruierten 
Kabinetts Fejervary. 


Nun ſoll auf einmal Deutſchland die 
Schuld an der Verſchärfung des Konflikts 
haben. Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ ver⸗ 
öffentlicht eine Zuſchrift, worin unter Berufung 
auf den Vizepräſidenten der ungariſchen Unab⸗ 
hängigkeitspartei, Geza Polonyi, erklärt 
wird, man ſei in ganz Ungarn überzeugt, daß 
der Widerſtand des Kaiſers gegen die Forde⸗ 
rungen der ungariſchen Koalition bezüglich der 
Armee auf reichs deutſche Einflüſſe 
zurückzuführen ſei. Der deutſche Botſchafter 
Graf Wedel habe früher der Frage der un⸗ 
gariſchen Armeeſprache wohlwollend gegenüber⸗ 
geſtanden, aber unter dem Einfluß gewiſſer 
öſterreichiſcher Perſönlichkeiten habe Wedel in 
deren Sinne nach Berlin berichtet und nach 
Empfang neuer Berliner Inſtruktionen habe 
Wedel eine Audienz bei Kaiſer Franz Joſef 
gehabt. Seitdem datiere des Kaiſers unbeug⸗ 
ſamer Widerſtand gegen die geringſte Konzeflion 
in Sachen der Armeeſprache. Aber auch bei 
dem Abſchluß des Handelsvertrages mit Deutſch⸗ 
land ſeien die ungariſchen Wünſche von Berlin 
Angeſichts deſſen 
müßten die Ungarn ihre Sympathien 9 5 

em 
Die Geſchichte iſt 


darauf eingehen ſollte. 


Über die Stimmung im ungariſchen Volke 
berichtet ein Telegramm aus Buhareſt: Die 
Erregung der Bevölkerung, die durch einen 
Teil der Preſſe noch geſchürt wird, iſt noch 
im Wachſen. Bei einem Straßentumult 
vor dem Klub der Unabhängigkeitspartei am 
Mittwoch abend ſind, wie feſtgeſtellt worden 
iſt, 40 Perſonen verletzt worden, dar⸗ 
unter acht ſchwer. Unter den Verwundeten 
befinden ſich einige Sozialiſten, die übrigen 
ſind Bürger und Univerſitätshörer. Die Sozia⸗ 
liſten und Studenten waren mit Meſſern 
und Stöcken aufeinander losgegangen. Die 
Straße war mit Hüten, Stöcken und zerriſſenen 
Kleidungsſtücken beſät. Erſt gegen 10 Uhr, 
als berittene Polizei ſehr energiſch einſchritt, 
wobei neuerdings zahlreiche Verletzungen vor⸗ 
kamen, wurde die Ruhe wiederhergeſtellt. 


Ganz bedrohlich klingt folgende Meldung 
aus Wien, die wir aber vorläufig mit einem 
ſtarken Fragezeichen verſehen müſſen: 

Das ſozialdemokratiſche Wiener Blatt 
„Der Arbeitswille“ will von zuverläſſiger Seite 
erfahren haben, die ober⸗öſterreichiſchen Ge⸗ 
meindeämter hätten unter dem Siegel ſtrengſter 
Verſchwiegenheit Druckſchriften und Akten zur 
Durchführung einer plötzlichen Mobili⸗ 
ſierung erhalten. Man ſpricht von einer 
Mobiliſierung gegen den erwarteten Auff⸗ 
ruhr in Ungarn. 
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Graudenz, 28. September. Ein Piſtolen⸗ 
duell zwiſchen zwei jungen Herrn hat, wie 
der „Ges.“ berichtet, am Mittwoch früh hier 
ſtattgefunden. Außer den Nebelſchwaden, die 
durch den Pulverdampf vertrieben wurden, iſt 
glücklicherweiſe nichts beſchädigt worden 
Culm, 28. September. Einen beträchtlichen 
Schaden erlitt Herr Amtsrat Peters⸗Papau. 
Ein vierſpänniges Fuhrwerk war in die Kies⸗ 
grube nach Kies geſchickt. Von dem ſteilen 
Abhange löſte ſich eine Erdſchicht, die Hinter⸗ 
pferde und den Wagen unter ſich begrabend. 
Ein Menſch wurde nicht verletzt, aber einem 
Hinterpferde wurde das Kreuz, 


dem andern ein Beingebrochen ferner der 
Wagen zerſchmettert, wodurch ein Schaden 
von 2000 Mk. entſtanden iſt. 

Kulm, 28. September. Der Vorſtand des 
Bürger⸗Schützen⸗Vereins „Winrich von 
Kniprode“ hat beſchloſſen, das diesjährige frei⸗ 
willige Prämienſchießen am 15. Oktober 
abzuhalten. 

Culm, 28. September. Die Stadt: 
ſparkaſſe hat im Vorjahre einen Über- 
ſchuß von 2321 M. erzielt; dieſer ſoll auf 
ein Sparkaſſenbuch als Pflaſterfonds angelegt 
werden. — Für den von hier nach Hersfeld 
verſetzten Herrn Poſtdirektor Fleiſch er fand 
im „Kulmer Hof“ ein Abſchiedseſſen 
ſtatt, an dem Vertreter der Behörden, höhere 
Offiziere unſerer Garniſon u. a. teilnahmen. 

Mewe, 28. September. Der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter hat der Stadtgemeinde Mewe 
zu den Koſten der im laufenden Jahre zur 
Ausführung gelangten Aufforſtung von Od⸗ 
ländereien eine Beihilfe von 180 Mk. bewilligt. 

Pr.⸗Stargard, 28. September. Zwei 
alte Bürger unſerer Stadt, der praktiſche Arzt 
Dr. Lindenau und der Kaufmann S. C. 
Blumberg, ſind am Dienstag geſtorben. 
Beide Männer waren in vielen Ehrenämtern 
für das Wohl unſerer Stadt tätig. Dr. 
Lindenau war Jahre hindurch Stadtverordneter 
und Stadtverordnetenvorſteher, Kaufmann 
Blumberg hatte faſt ein Vierteljahrhundert das 
Amt eines Armen⸗Bezirksvorſtehers inne. In 
der Synagogengemeinde war er 22 Jahre 
Jahre Repräſentant und 16 Jahre Vor⸗ 
ſtandsmitglied. 

Lautenburg, 28. September. Das Hotel 
„Drei Kronen“ hat Herr Böttcher für den 
Preis von 55000 Mark an Herrn Rudnicki 
verkauft. Herr Böttcher übernimmt das Gut 
Peterwitz bei Oſtrowitt. 

Dirſchau, 28. September. Herr Prof. 
Schulz aus Culm will eine Sichtung unſeres 
ſtädtiſchen Aktenmaterials vornehmen und 
einen Katalog fertigen, außerdem nach dem 
vorhandenen Material eine Geſchichte der 
Stadt Dirſchau ſchreiben. — Die Beſoldung 
für die Lehrkräfte der ſtädtiſchen höheren 
Töchterſchule ſoll anders geregelt werden; die 
Königl. Regierung hat infolgedeſſen den bisher 
gewährten Zuſchuß von 4000 Mk. auf jähr⸗ 
lich 6000 Mk. erhöht. Die Lehrer und 
Lehrerinnen erhalten Zulagen von 150 bis 
200 Mk. jährlich, das Gehalt des Oberlehrers 
ſteigt von 2700 bis 4800 Mk., der Rektor 
erhält fortan ein Gehalt von 5700 Mk. gegen 
bisher 5000 MR. 

Tiegenhof, 28. September. Die Lokal- 
obſtausſtellung, die der Bienenzucht⸗ und Obſt⸗ 


bauverein „Altes Schloß“ am 30. September 
veranſtalten wollte, iſt aufgehoben worden, und 


zwar wegen der noch immer herrſchenden 
Choleragefahr, und dann auch deshalb, weil 
die diesjährige Obſternte zu wenig befriedigend 
ausgefallen iſt. Im November ſoll eine Obſt⸗ 
ſchau im kleinen für beſtes Winterobſt abge⸗ 
halten werden. 

Danzig, 28. September. Das Kriegs⸗ 
gericht verurteilte den Leibhuſaren Wenzel 
wegen Körperverletzung mit Todeserfolg zu 
2 Jahren Gefängnis. Er hatte, wie 
ſeinerzeit berichtet, am 14. Auguſt beim 
Streit den Huſaren Biſchoff mit der Lanze 
erſtochen. 

Danzig, 28. September. Beim Herrn 
Oberpräſidenten fand heute vormittag eine 
mehrſtündige Konferenz ſtatt, an der u. a. die 
Herrn Regierungspräſident v. Jarotzky, Ober⸗ 
präſidialrat v. Liebermann, Regierungsrat a. D. 
Schrey und die zuſtändigen Dezernenten teil⸗ 
nahmen. 

Danzig, 28. September. In der Ange⸗ 
legenheit der Zahlungsſchwierigkeiten der 
Getreidefirma Bartel & Co., Inhaber von 
Kolkow, fand am Dienstag eine Gläubiger⸗ 
verſammlung ſtatt. Die Paſſiva wurden 
auf 1½ Millionen Mark feſtgeſtellt. Es ſind 
jedoch ſoviel Aktiva vorhanden, daß die 
Differenz nur 200000 bis 300000 Mark 
beträgt. Die Ausſichten für die Gläubiger 
werden ſich noch beſſer ſtellen, wenn eine ruhige 
Abwickelung der Verpflichtungen erfolgt. Es 
wurde beſchloſſen, eine außergerichtliche 
Einigung herbeizuführen, damit es nicht zum 
Konkurs kommt. — Der Kaiſer wird am 
3. Oktober, an welchem Tage er das 3. 
Grenadier⸗Regiment in Königsberg beſucht, 
auch in Langfuhr erwartet. 


Danzig, 28. September. Ein ſchwerer 


Unglücksfall hat ſich geſtern in Brentau 
ereignet. Bei Abfahren von Grand von dem 
Grandberge des Herrn Gutsbeſitzers Leo von 
Plachetzki⸗Lobeckshof löſte ſich plötzlich eine 
Lehmſchicht von etwa 2 Meter Höhe los und 
verſchüttete den 26 Jahre alten Fuhr⸗ 
halter Leo Kalkowski aus Hochſtrieß. Trotz⸗ 
dem ſofort Rettungsverſuche gemacht wurden, 
gelang es doch erſt nach etwa einer halben 
Stunde, K. herauszugraben, leider nur als 
Leiche. Der ſofort hingerufene Arzt Dr. 
Abraham⸗Langfuhr konnte auch nur den Tod 
feſtſtellen. Auch der Arbeiter Gregowski wurde 
bei dem Unfall teilweiſe verſchüttet, doch erlitt 
er keine Verletzungen. — Das der Königlichen 
Anſiedelungs⸗Kommiſſion gehörige 1030 Mor⸗ 
gen große Gut Neu Golmkau hat der 


Domänenfiskus übernommen. Die Königliche 
Regierung hat die Domäne an Herrn Her⸗ 
mann Bahr, Dirſchau, früher Gutsbeſitzer in 
Rambeltſch, auf 18 Jahre verpachtet. Die 
Übernahme iſt bereits erfolgt. 

Pillau, 28. September. Der Matroſe 
Hübner vom Torpedoboot S. 130, der in der 
in vergangner Nacht von 2 bis 4 Uhr auf 
Poſten ſtand und noch gegen 3 Uhr im Ge⸗ 
ſpräch mit zwei Zivilperſonen geſehen worden 
war, wurde bei der Ablöſung nicht vorgefunden. 
Heute wurde feine Leiche am Achterende des 
Torpedoboots aus dem Waller aufgefiſcht. 
Ob ein Verbrechen vorliegt, oder der Mann 
aus Unvorſichtigkeit ins Waſſer geſtürzt iſt, 
wird die eingeleitete Unterſuchung wohl klar 
ſtellen. 

Mur. Goslin, 28. September. Ein 
Stück ſozialen Dramas hat ſich vorgeſtern hier 
abgeſpielt. Eine Frau M., deren Mann 
augenblicklich eine längere Freiheitsſtrafe ab⸗ 
büßt, und die ſelbſt ſehr ſtark dem Trunke 
ergeben iſt, hat ihre beiden Kinder im 
Alter von ¼ und zwei Jahren buchſtäblich 
verhungern laſſen. Der Eintritt des 


Todes ſoll noch beſchleunigt worden ſein infolge 
Einflößens einer Miſchung von 


Brenn⸗ 
ſpiritus und Petroleum. Die Unter- 
ſuchung iſt eingeleitet. Die Leichen der Kinder 
ſind von der Staatsanwaltſchaft zur Beerdigung 
noch nicht freigegeben worden. 
Bartenſtein, 28. September. In der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten ver⸗ 
abſchiedete ſich Herr Bürgermeiſter Schmidt, 
der am 1. Oktober in den Ruheſtand tritt. 
Zum Bürgermeiſter wurde Herr Bürgermeiſter 
Knappe⸗Makliſſa gewählt. 
Raſtenburg, 28. September. Ihre 
diamantene Hochzeit feierten geſtern die 
Schäfer Reinkeſchen Eheleute in Gut Eliſental. 
Die noch rüſtigen Eheleute wurden nach der 
kirchlichen Feier im Gutshauſe reich bewirtet. 
Tilſit, 28. September. Die „Til. Ztg.“ 
ſchreibt: Wie aus Pillkallen mitgeteilt 
wird, iſt geſtern abend der Kaufmann Ernſt 
Meyer zu Pillkallen wegen größerer 
Unterſchlagungen bei dem Pillballer 
Darlehnskaſſenverein verhaftet worden. Da 
der Genannte auch Agent der Kornhaus⸗ 
genoſſenſchaft zu Tilſit war, ſo ſoll dieſe mit 
einem Betrage von 4 5000 Mark beteiligt 
ſein. Es ſoll ſowohl für den Ausfall der 
Kornhausgenoſſenſchaft als auch des Darlehns⸗ 
kaſſenvereins volle Deckung vorhanden 
ſein, ſo daß weder für die Mitglieder der 
Genoſſenſchaften, noch für die Spareinleger 
irgend welche Verluſte entſtehen werden. — 
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, drei Frauen 


zur kommunalen Schulverwaltung 


mit beratender Stimme in allen Fragen, die 
das Mädchenſchulweſen betreffen, zuzulaſſen. 
Die Genehmigung des Regierungspräſidenten 
ſteht noch aus. 

Inſterburg, 28. September. Heute nach⸗ 
mittag erſchoß ſich der ehemalige Reſtau⸗ 
rateur Otto Albat in ſeiner Wohnung. 
Man nimmt an, daß er die Tat in augen⸗ 
blicklicher Geiſtesumnachtung verübt habe, weil 
er noch kurz vorher mit ſeinen Freunden in 
der gegenüberliegenden Gaſtwirtſchaft fröhlich 
beiſammengeweſen und dann nach Hauſe ge⸗ 
gangen war, um wie er ſagte, ſein Lieblings⸗ 
gericht zu Mittag einzunehmen. Er hinterläßt 
ſeine Witwe mit 5 Kinder, von denen noch 
zwei ſchulpfl ig find. 

Memel, 28. September. Das „Wem. 
Dampfb.“ meldet: Auf dem Gute Zenkuhnen 
bei Memel brach heute morgen in einem von 
vier Familien bewohnten Gartenhauſe Feuer 
aus, wobei zwei Kinder ums Leben kamen. 
Das Gartenhaus brannte vollſtändig nieder. 


Wehlau, 28. September. Vom Eiſen⸗ 
bahnzuge getötet wurde am Mittwoch früh 
bei Wehlau der Hilfsweichenſteller Buſch. Der 
Verunglückte revidierte um jene Zeit, wie an⸗ 
genommen wird, ſeine Strecke und befand ſich 
wahrſcheinlich auf dem Gleiſe, auf welchem der 
Zug hinter ihm herangebrauſt kam. Auf der 
Eiſenbahnbrücke an der Pinnau wurde er von 
der Lokomotive erfaßt, überfahren und von 
dem Koklenkaſten noch etwa 50 Schritte mit: 
geſchleift, wie die Blutſpuren und die vom 
Rücken vollſtändig abgeriſſenen Kleider beweiſen. 
Die Räder gingen ihm quer über den Kopf 
und über die Beine. Der Tod muß augen⸗ 
blicklich eingetreten ſein. Die Leiche wurde 
bei Tagesanbruch kurz vor der Brücke ge⸗ 
funden. Buſch war 28 Jahre alt, unver⸗ 
heiratet und ein ordentlicher, zuverläſſiger 
Beamter. 


Hohenſalza, 28. September. Der bis⸗ 
herige Oberkellner auf dem Bahnhofe hat das 
Kurhaus vom 1. Januar ab für jährlich 
2500 Mk. gepachtet. — Der israelitiſche Frauen⸗ 
verein hat die Frau Kommerzienrat Levy, 
die kürzlich nach Berlin verzogen iſt, in Anbe⸗ 
tracht ihrer vielen Verdienſte zum Ehrenmit⸗ 
gliede ernannt und ihr ein kunſtvolles Diplom 
überreichen laſſen. — Erzbiſchof von Stablewski 
traf geſtern hier ein und beſichtigte die neu⸗ 
reſtaurierte Marienkirche, die 71 Jahre als 
Ruine geſtanden hat, und das neue Pfarrhaus. 
Um 5 Uhr fuhr der Erzbiſchof wieder nach 
Poſen zurück. 


Bromberg, 28. September. Rektor 
Säuberlich hierſelbſt iſt zum Ehrenmit⸗ 
gliede des Peſtallozzivereins der 
Provinz Poſen ernannt worden. Herr Säuber⸗ 
lich gehört dem Verein ſeit 35 Jahren an und 
hat 25 Jahre lang, zuletzt als Vorſitzender, im 
Vorſtande des Vereins gewirkt. 

Schneidemühl, 28. September. Ein in⸗ 
tereſſanter Zivilprozeß wird demnächſt hier zur 
Verhandlung kommen. In Lebehnke war bei 
Fundamentierungsarbeiten ſeiner⸗ 
zeit u. a. ein Schatz von 140 Gold münzen 
in einem Leinwandbeutel von einem mit Erd⸗ 
arbeiten beſchäftigten Mädchen gefunden worden. 
Herr Gutsbeſitzer Kegel- Lebenke, der Eigen⸗ 
tümer des fraglichen Grundſtücks, dem der 
Schatz ausgeliefert wurde, weigert ſich, laut 
„Schneidem. Tagebl.“ die Hälfte des Schatzes 
der Finderin abzugeben. Letztere klagt nun 
auf Herausgabe ihres Anteils. 

Schroda, 28. September. Die Beſitzer der 
Zuckerfabrik Schroda, die Herrn Auerbach, 
Radt und Reimann beabſichtigen, ihr Eta⸗ 
bliſſemert in eine Aktiengeſellſchaft umzuwandeln. 
Wird das Projekt durchgeführt, ſo wäre dies 
ein großer Verluſt für unſere Stadt, da die 
Beſitzer, welche bisher als Forenſen hierher an 
10000 Mark Steuern zahlen, dies als Aktien⸗ 
beſitzer nicht mehr nötig hätten. 

Poſen, 28. September. Der 13 Jahre 
alte Sohn des Mühlenkutſchers Kernchen 
wurde Anfang Juli, als er mit ſeinem Bruder 
im Mühlenteiche badete, von einem Müller⸗ 
lehrling mit einem Teſching in den Kopf 
geſchoſſen. Der Schwerverletzte, der Auf⸗ 
nahme im Stadtkrankenhauſe gefunden hatte, 
it nun geſtor ben. 


Thorn, den 29. September. 

— Perſonalien. Landrat Dr. Behrend 
in Lyck iſt zum Regierungsrat ernannt worden. 
— Regierungsaſſeſſor Dr. Suermond in 
Lüneburg iſt mit der Verwaltung des Land⸗ 
ratsamts Lyck beauftragt worden. Regierungs⸗ 
baumeiſter Hartmann bei der Kreisbau⸗ 
inſpektion in Inſterburg iſt dem Polizeipräſi⸗ 
dium in Berlin überwieſen worden. Der bis⸗ 
herige Kreisbauinſpektor Schwarze in Witt⸗ 
ſtock iſt als Landbauinſpektor an die Regie⸗ 
rung in Marienwerder verſetzt worden. Es 
ſind verſetzt: Regierungsaſſeſſor Dr. Meyer 
in Magdeburg als Oberzollinſpektor nach 
Thorn; Obergrenzkontrolleur F. 


Thorn; Oberſteuerkontroleur Krichels⸗ 
dorf in Dt. Krone als Obergrenzkontrolleur 
nach Thorn; Oberſteuerkontrolleur Wegner 
in Tempelburg als Obergrenzkontrolleur nach 
Thorn; Obergrenzkontrolleur Ste indel 
in Emmerich als Oberſteuerkontrolleur nach 
Brieſen; Obergrenzkontrolleur Schulz in 


Memel als Oberſteuerkontrolleur nach Neu: 


mark. — Dem Kataſterinſpektor a. D. Steuer⸗ 
rat Franz Scherer in Königsberg iſt der 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. — 
Profeſſor Stange am Gymnaſium in Allenſtein 
it vom 1. Januar 1906 an das Wilhelms⸗ 
Gymnaſium zu Königsberg verſetzt. Oberlehrer 
Wagner vom Gymnaſium zu Bartenſtein 
iſt an das Gymnaſium in Allenſtein berufen 
worden. 

— Probelektion. Für die durch Berufung 
des nach Bromberg verſetzten Herrn Walter 
Sich (Sich 1) freigewordene Lehrerſtelle an. 
der 1 Gemeindeſchule hielt heute Herr Lehrer 
Totzke⸗ Schillno eine Probelektion. Mit⸗ 
glieder der Schuldeputation wohnten derſelben 
bei. 

— Der weſtpreußiſche Städtetag, der in 
dieſem Jahre der Choleragefahr wegen aus⸗ 
fiel, findet 1906 in Dt. Eylau ſtatt. 

— Weſtpreußiſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer. Am 7. Oktober findet in Danzig 
eine Sitzung der Pferdezucht⸗Sektion 
und eine Hauptoerfammlung der Weſtpreußi⸗ 
ſchen Stutbuch⸗Geſellſchaft ſtatt, auf 
deren Tagesordnung als wichtigſter Punkt 
„Beſprechung über die Teilnahme an der Aus⸗ 
ſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaft 1906“ in Berlin ſteht. 

— Weſtpreußiſche Spiritusverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft. Nach dem Geſchäftsbericht 
betrug der Geſamtumſatz im abgelaufenen Ge⸗ 
ſchäftsſahr 6657 411 Liter gegen 3812 545 
Liter im Vorjahre, der Reingewinn 12 680 
Mark. 

— Neue Zwangsinnungen werden zum 
1. Januar nächſten Jahres errichtet für das 
Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perückenmacher-Ge⸗ 
werbe in dem Bezirk des Kreiſes Flatow 
und für das Sattlergewerbe in dem Bezirk 
des Kreiſes Stuhm. 

— Jagdkalender. Im Monat Oktober ift 
der Abſchuß folgender Wildarten geſtattet: 
Männliches Rot: und Damwild, Rehböcke, 
Dachſe, Biber, Hafen, Birk, Haſel und Faſanen⸗ 
Hähne, Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanen⸗Hennen, 
Rebhühner, Wachteln, ſchott. Moorhühner, 
wilde Enten, Schnepfen, Trappen, wilde 


ur Franz in 
Hadersleben als Oberſteuerkontrolleur nach 


— ach. 


Schwäne, Kraniche ꝛc., Drofjeln (Arammetsvögel). 
Ferner vom 16. Oktober leinſchl.) ab: weib⸗ 
liches Rot⸗ und Damwild, Wildkälber. 

e Bullenkörung. Die Herbſtbullen⸗ 
körung im hieſigen Kreiſe wird ſtattſinden am 
16. Oktober vormittags 8 Uhr in Podgorz 
auf dem Schaubudenplatz, am 17. Oktober 
vormittags 8 Uhr in Gurske am Zalſiebocze 
Krug, mittags 12 Uhr in Gr. Böſendorf am 
Oborskiſchen Gaſthauſe, nachmittags 2 Uhr 
in Rentſchkau am Splettſtößerſchen Gaſthauſe, 
am 18. Oktober vormittags 8 Uhr in Culmſee 
am Schlachthauſe, am 19. Oktober vormittags 
8 Uhr in Gramtſchen am Felskiſchen Gaſthauſe, 
am 20. Oktober vormittags 8 Uhr in Grabowitz 
am Bielitzſchen Gaſthauſe, am 21. Oktober 
vormittags 8 Uhr in Lulkau am Heinemann⸗ 
ſchen Gaſthauſe. 

— Soldatenheime, die vom Oſtdeutſchen 
Jünglingsbunde eingerichtet worden ſind, be⸗ 
ſtehen in Danzig, Graudenz, Gumbinnen, 
Königsberg, Oſterode und Thorn. Sie 
bieten den Soldaten in ihrer Freizeit gern be⸗ 
ſuchte und beliebte Eiholungsitätten für Geiſt 
und Gemüt und ſeien deshalb den jungen 
Leuten empfohlen, die jetzt in das Heer ein⸗ 
treten. 

— Reſerviſten, die jetzt zur Entlaſſung 
gekommen ſind, müſſen ſich innerhalb 14 Tagen 
nach ihrer Entlaſſung bei dem Bezirksfeld⸗ 
webel, deſſen Kontrolle ſie angehören, anmelden. 
Portofrei ſind an das Bezirkskommando oder 
den Bezirksfeldwebel ſchriftlich einzuſendende 
militäriſche Meldungen nur dann, wenn ſie 
in unverſchloſſenem, mit dem Vermerk 
„Militaria“ verſehenen Kuvert abgeſandt 
werden. Ortsſendungen und geſchloſſene 
Kuverts ſind zu frankieren. 

— Altpreußiſches Muſikfeſt. Zu dem 
zweiten Altpreußiſchen Muſikfeſt, das wie ſchon 
früher mitgeteilt, im Sommer des Jahres 
1906 in Königsberg ſtattfinden ſoll, be⸗ 
abſichtigt die Singakademie Einladungen an 
die auswärtigen Geſangvereine ergehehen zu 
laſſen. Die Verhandlungen ſind auf dem 
beſten Wege. Zum Feſtdirigenten iſt Prof. 
Brode auserſehen worden. 

— Noch immer keine Fleiſchnot? Auf 
die Umfrage, die die „Allgemeine Fleiſcher⸗ 

Zeitung“ wegen der Viehnot und Fleiſch⸗ 
teuerung an ſämtliche 860 Schlachthofdirektionen 
im Deutſchen Reich gerichtet hat, äußert ſich 
die Vieh⸗ nnd Schlachthofdirektion 
in Thorn folgendermaßen: 

In der Umgegend Thorns herrſcht ein 
großer Mangel an Schlachtvieh und hat ein 

allgemeiner Rückgang der Viehhaltung ſtatt⸗ 
gefunden. In beſonders hohem Grade macht 
ſich der Mangel an Schweinen fühlbar. 

Enorme Verluſte erleiden die hieſigen Garniſon⸗ 

fleiſchlieferanten. Es ſteht zu befürchten, daß 
der Mangel an Rindern noch fühlbarer wird, 
weil zur Zeit viele Jungrinder in ſchlacht⸗ 
unreifem Zuſtande geſchlachtet werden. Die 

Nachfrage nach Läufern bezw. Ferkeln ift groß. 

Mit der Steigerung der Vieh⸗ und Fleiſch⸗ 

preiſe erleidet der Fleiſchkonſum eine ſtarke 

Einſchränkung, da die ärmere Bevölkerung 

ſolche Preiſe nicht mehr erſchwingen kann. 

Eine Abhilſe dieſer für die Volksernährung 

bedenkenerregende Zuſtände iſt dringend ge⸗ 
boten. Sie iſt bei uns nur zu erwarten durch 

Einfuhr ruſſiſcher Schweine in das hieſige 

Schlachtshaus. 


— Der Kammermuſikabend, den das 
Waldemar⸗Meyer⸗Quartett aus Berlin am 
nächſten Montage im Artusſaale veranſtaltet, 
wird ſich anſcheinend eines guten Beſuches er⸗ 
freuen. Muſikfreunde, welche ſich den heut 
zu Tage immer ſeltener werdenden Genuß 
vollendeter muſikaliſcher Darbietungen nicht 
entgehen laſſen dürfen, werden gut tun, ſich 
baldigſt mit einer Einlaßkarte zu verſehen. 
Dieſe ſind bekanntlich für 1,50 Mk. zu haben 
in der Lambeck ſchen und Schwartz'ſchen Buch⸗ 
handlung. Neben dem Mozart'ſchen Streich⸗ 
quartet Nr. 18 D⸗dur und der Beethoven'ſchen 
Romanze in F⸗dur für Violin u. mit Klavier⸗ 
begleitung iſt dem Programm diesmal noch 
eines der neueren Werke einverleibt, nämlich 
das hier noch nicht geſpielte Streichquartett 
Nr. 27 G⸗moll von E. Grieg, die echt künſt⸗ 
leriſche Interpretation gerade dieſes Werkes 
dürfte vielſeitiges Intereſſe erwecken. 

— Die Einweihungsfeier des neuen Be⸗ 
amten⸗Wohnhauſes in der Mellienſtraße fand 
heute nachmittag gegen 4½ Uhr ſtatt. Zu 
ihr hatten ſich außer den Genoſſen als Ver⸗ 
treter des Herrn Regierungspräſidenten der 
Dezernent für das Beamten⸗Wohnungsbau⸗ 
Genoſſenſchaftsweſen Herr Aſſeſſor Dr. Abicht 
aus Marienwerder und Vertreter des Herrn 
Landrats und der ſtädtiſchen Behörden eingefun⸗ 
den. Herr Baurat Güte begrüßte die erſchienenen 
Gäſte und Genoſſen, ſprach ſeinen Dank den 
Staatsbehörden für das freundliche Entgegen⸗ 
kommen aus und ſchloß mit einem dreifachen 
Hoch auf den Kaiſer. Hierauf ergriff Herr 
Kreisarzt Dr. Steeger das Wort und dankte 


den Staatsbehörden für die Beihilfe und den 
Bauhandwerkern für die emſige Tätigkeit und 
ſchloß mit einem Hoch auf die Bewohner der 
neuen Beamtenwohnhäuſer. Hierauf fand die 
Beſichtigung der Wohnungen ſtatt. Die drei Ge⸗ 
bäude enthalten 24 Wohnungen von je 4 und 
5 Zimmern. Vor der Beſichtigung erklärte 
Herr Dr. Abicht, daß der Herr Regierungs⸗ 
präſident und er ſelbſt ihre beſten Glückwünſche 
darbrächten. Beide hätten mit Freuden den 
wohlvorbereiteten Bauplan zur Unterſtützung 
empfohlen. Zweck der Genoſſenſchaft ſei nicht 
die Beſchaffung der Wohnungen zu ſehr billigen 
Preiſen, ſondern zu ortsüblichen. Deshalb ſei 
ſtaatliche Unterſtützung nur bei einer Verzinſung 
von mindeſtens 51% zu erwarten. 
Es warne; vor einer Überſtürzung, die bei 
anderen Baugenoſſenſchaften zu Tage getreten ſei. 
Schließlich ſprach noch Herr Stadtrat Kelch die 
Glückwünſche des Magiſtrats aus. 


— Eine Prämiierung der Blumenfreunde 
fand heute in den hieſigen Mädchen Volks- 
ſchulen ſtatt. Seitens des Gartenbau⸗Vereins 
wurden durch den Vorſtand die Prämiien 
überreicht. Die Rektoren der Anſtalten legten 
den Schülern die Plege von Blumen und den 
Schutz der Anlagen ans Herz. Zur Prämiierung 
wurden in der letzten Stadtl- Verordneten⸗ 
Verſammlung 50 Mk. bewilligt. 

— Irrtum des Magiſtrats. Herr Stadt⸗ 
älteſter Benno Richter teilt uns mit, daß die 
in der letzten Stadtverordnetenſitzung ſeitens 
des Magiſtrats angegebene Miete für das von 
ihm gemietete Gewölbe nicht 50 Mar k 
pro Jahr, ſondern pro Vierteljahr, mithin 
200 Mark pro Jahr beträgt. Es handelt 
ſich hierbei um den Raum der für die Er⸗ 
richtung einer Bedürfnisanſtalt im Rathauſe in 
Ausſicht genommen iſt. 

— Der Bezirkseiſenbahnrat wird für 
den Bezirk jeder Staatsbahndirektion gemein⸗ 
ſam gebildet. So beſteht ein gemeinſamer 
Bezirkseiſenbahnrat zu Bromberg für die 
Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg. Die Mitglieder des Bezirks⸗ 
eiſenbahnrats werden von den Körperſchaften 
des Handels, der Induſtrie ſowie der Forſt⸗ 
und Landwirtſchaft auf 3 Jahre gewählt. Für 
die Handelskammer zu Thorn ſind 
der Präſident Herr Stadtrat Dietrich als 
Mitglied und Herr Bankdirektor Aſch als 
ſtellvertretendes Mitglied gewählt worden. 
Der Bezirkseiſenbahnrat muß jährlich mindeſtens 
2 Sitzungen abhalten und iſt von den zuge⸗ 
hörigen Eiſenbahndirektionen in allen wichtigen 
Verkehrsfragen, namentlich bei Feſtſtellung 
oder Abänderung der Fahrpläne 
und Tarife zu hören. In ähnlicher Weiſe 
wie die Bezirkseiſenbahnräte für die Eiſen⸗ 
bahdirektionen bildet der Landeseiſen⸗ 
bahnrat einen Beirat des Miniſters der 
Offentlichen Arbeiten. Der größte Teil ſeiner 
Mitglieder wird von den Bezirkseiſenbahn⸗ 
räten für drei Jahre gewählt. Zu dieſen 
gewählten Mitgliedern treten zehn Mitglieder 
und die gleiche Zahl Stellvertreter, die von den 
Miniſtern für Landwirtſchaft, für Handel und 
Gewerbe, der Offentlichen Arbeiten und der 
Finanzen berufen werden. Das Ergebnis der 
Verhandlungen des Landeseiſenbahnrats, fener 
die über ſie getroffenen Entſcheidungen und die 
Normaltransportgebühren für Perſonen und 
Güter werden vom Miniſter der Offentlichen 
Arbeiten dem Landtage regelmäßig mitgeteilt. 

— Den kleinen Fahrplan für die Uhr 
des am 1. Oktober d. Is. in Kraft tretenden 
Winterfahrplans, finden unſere geehrten Leſern 
in der heutigen Nummer ds. Blattes. Für 
Thorn bringt er nur kleine Veränderungen 
mit ſich. Die Züge von Inſterburg kommen 
durchweg 5 Minuten ſpäter an und die nach 
Inſterburg gehen durchweg etwa 5 —7 Min. 


früher ab. 

—Beſitzwechſel. Herr Uhrmacher Hugo 
Sieg hat das Wieſe'ſche Grundſtück 
Eliſabethſtraße Nr. 5 für 85000 Mark 
käuflich erworben. 

t Befißveränderung. Das Hausgrundſtück 
Araberſtr. Nr. 9 iſt in freihändigem Verkauf aus dem 
Beſitz des Herrn Heilfron für 36000 MR. in die 
Hände der Frau Thereſia Gellrich übergegangen. 
Der Hotelbeſitzer Ch. Sand hat das Hausgrundſtück 
Mauerſtr. 70 für 4000 Mk. von den Wittmann'ſchen 


Erben gekauft. 

— Von der Weichſel. Der Waſſerſtand 
geht langſam weiter zurück. Der Holzverkehr 
aus Rußland iſt ein recht reger und die Anzahl 
der eingeführten Traften übertrifft bereits die 
des vorigen Jahres. Bei anhaltender günſtiger 
Witterung dürften immerhin noch vor Schluß 
der Schiffahrt einige hundert Traften hier ein⸗ 
treffen. Der niedrige Waſſerſtand bereitet den 
Kahnſchiffern ſowie den Dampfern viele 
Schwierigkeiten. Mit Anfang nächſten Monats 
beginnen wieder die Verfrachtungen von Roh⸗ 
zucker nach Neufahrwaſſer, hoffentlich geht der 
Waſſerſtand nicht noch weiter zurück, damit 
die Kahnſchiffer ihren Laderaum genügend aus⸗ 
nutzen können, um lohnende Frachten zu 
erzielen. Heute vormittag gerieten der Fracht⸗ 
dampfer Warſchau und ein fiskaliſcher Prahm 
hier auf Grund. 

ll Oberkriegsgericht. Vom Kriegsgericht war der 
Pionier Joſeph Franz Schakowski wegen eines tät⸗ 
lichen Angriffs auf einen Vorgeſetzten und Gehorſams⸗ 
verweigerung zu einem Jahr einem Monat Gefängnis 
verurteilt worden, weil er ſeinen Stubenälteſten nicht 


als Vorgeſetzten reſpektiert, einen Befehl desſelben 
nicht befolgt, ja ihm ſogar einen leichten Schlag ins 
Geſicht verſetzt hatte. Auf die vom Angeklagten 
gegen das kriegsgerichtliche Urteil eingelegte Berufung 
ſtellte ſich das Oberkriegsgericht auf den Stangpunkt, 
daß der Stubenälteſte Vorgeſetzter auch in Gegenwart 
des Unteroffiziers ſei, und verwarf die Berufung. — 
Der Unteroffizier Joſeph Sierawski von der 3. Komp. 
176. Inf.⸗Regts. war vom Kriegsgericht wegen Be⸗ 
leidigung eines Vorgeſetzten, des Generals von 
François zu ſechs Wochen Mittelarreſt verurteilt 
worden. Gegen dieſes Urteil hatte der Gerichtsherr 
Berufung eingelegt und eine ſchärfere Beſtrafung 
verlangt. Die Berufung wurde aber verworfen. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrugheute 0,24 Meter über Null; 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 12 
höchſte Temperatur + 16 niedrigſte + 12 
Wetter trübe. Wind nordweſt. Luftdruck 758. 

Gramtſchen, 29. September. 

— Drainagegenoſſenſchaft. Als ſtellver⸗ 


tretender Vorſteher der Drainagegenoſſenſchaft 
Gramtſchen iſt 
Schauer gewählt. 


Herr 


Gemeindevorſteher 
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* Ein Geiſteskranker zum Tode 
verurteilt. Der Wert des Wiederauf⸗ 
nahmeverfahrens erhellt aus einer Gerichtsver⸗ 
handlung, die geſtern in Eſſen an der Ruhr 
ſtattgefunden hatte. Der Bergmann Hermann 
Alt aus Gelſenkirchen, der wegen Ermordung 
einer Frau im September vorigen Jahres zum 
Tode verurteilt worden war, wurde geſtern 
vom Schwurgericht wegen Unzurechnungsfähig⸗ 
keit im Wiederaufnahmeverfahren freige⸗ 
ſprochen. 

* Der Einſturz des Veſuvkegels 
wird in Neapel befürchtet. Der Direktor des 
Veſuvobſervatoriums meldete, daß infolge der 
Durchlöcherung des Kegels namentlich auf der 
Neapel zugewandten Seite, große Gefahr für 
den baldigen Einſturz des geſamten Kegels 
beſteht. Außer dem großartigen Schauſpiel 
für die Zuſchauer würde das Phänomen aber 
ſchwerlich unangenehme Folgen für die um⸗ 
liegenden Dörfer haben. 

* Wieder ein Eiſenbahnunfall. 
Infolge Nebels ſtießen geſtern früh 4 Uhr 
zwei Güterzüge bei der Station Winger 
zuſammen. 17 Wagen ſind demoliert. Ein 
Lokomotivführer iſt getötet.“ 

* Gewitter im Herbſt. Während 
eines Bewitters ſchlug geſtern nachmittag der 
Blitz in den weltbekannten Fuchsturm auf dem 


2 


Hansberg bei Jena und entzündete ein dort | 


befindliches Holz⸗ und Kohlenlager. Nachts 
iſt der Turm vollſtändig ausgebrannt. Treppen⸗ 
anlage und Turmkammer ſind zerſtört, das 
Dach iſt in Flammen aufgegangen. 
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Keine Cholera mehr! 0 
Marienwerder, 29. September. Die „Neuen 


Weſtpreußiſchen Mitteilungen“ melden: Auch 
heute liegen aus dem Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder keine Meldungen über choleraverdächtige 
Neuerkrankungen vor. Von dem fortſchreiten⸗ 
den Erlöſchen der Seuche ſpricht am beſten die 
Tatſache, daß gegenwärtig bereits ſämtliche 
Cholerabaracken des Bezirks gänzlich leer 
ſtehen. 

Bromberg, 29. September. Der „Oſt⸗ 
deutſchen Rundſchau“ zufolge, iſt ſeit Montag 
im Bromberger Bezirk kein Tholera⸗ 
fall mehr gemeldet. 


Der Streik bei den Berliner Elek⸗ 
trizitäts⸗Geſellſchaften. 


Berlin, 29. September. Das Zentralſtreik⸗ 
Komitee der ſtreikenden und ausgeſperrten 
Arbeiter der Elektrizitäts⸗Geſellſchaften hat be⸗ 
ſchloſſen, nachdem es von den arbeitnehmenden 
Beſitzern des Gewerbegerichts aufgefordert 
wurde, die von den Arbeitern mitgeſchaffene 
und befürwortete Inſtitution des Einigungs⸗ 
amtes des Gewerbegerichts in Sachen 
des Streiks und der Ausſperrung als Eini⸗ 
gungsamt anzurufen. Wenn auch nun das 
Einigungsamt angerufen iſt, ſo wird aus⸗ 
drücklich erklärt, daß weder die getroffenen 
Maßnahmen, noch deren Ausführungen in 
irgend einer Art dadurch Aufſchub erleiden, 
ſondern es werden alle verfügbaren Maß⸗ 
regeln ergriffen werden, die auszuführen, das 
Zentralkomitee für gut befindet und die zur 
Erreichung der geſtellten Forde⸗ 
rungen zwechkdienlich erſcheinen. 


Ein Sieg des Zentrums. 


Eſſen a. R., 29. September. Bei der 
geſtern ſtattgefundenen Reichstagsſtichwahl er⸗ 
hielten, ſoviel bis jetzt bekannt iſt, Giesbert 
(Zentrum) 41776 und Gewehr (Sozial- 
demokrat) 37 391 Stimmen. 


Hoher Beſuch bei Bülow. 

Baden⸗Baden, 29. September. Großfürſt 
Michael Michailowitſch von Rußland 
ſtattete geſtern abend dem Reichskanzler 
Fürſten von Bülow einen längeren Beſuch 
ab. 

Der Semſtwokongreß. 

Moskau, 29. September. Der Semſtwo⸗ 
kongreß hat ſeine Beratungen beendet. 
Es wurde die Bildung eines Komitees 
zur Vorbereitung der Duma ⸗ Wahlen 
beſchloſſen, das in Petersburg ſeinen Sitz 
haben wird. 

Vergebliche Verhandlungen. 

Wien, 29. September. Baron Fejerr ary 
wurde geſtern abermals in 2½ ſtündiger 
Audienz vom Kaiſer empfangen und kehrte 
am Abend nach Budapeſt zurück. Der Präſi⸗ 
dent des ungariſchen Magnatenhauſes Graf 
Albin Cſaky iſt nach Wien berufen 
u, falſche Anſchuldi 

ine falſche Anſchuldigung. 

Wien, 29. September. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Wedel erklärt in der „Neuen 
freien Preſſe“, daß die unter dem Namen des 
ungariſchen Abgeordneten Polonyi veröffent⸗ 
lichte Mitteleilung über Wedels Einfluß⸗ 
nahme auf Kaiſer Franz Joſef be⸗ 
züglich der ungariſchen Kommandoſprache 
gänzlich unwahr ſei. Er erklärt, daß er in 
dieſer Angelegenheit weder in Berlin, noch in 
Wien Audienz gehabt habe. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
Berlin, 29. September. 


Privatdiskontt 35/3 380,8 
Oſterreichiſche Banknoten 
2 N 


ſſiſche = A 216,30 | 2161/; 
Wechſel auf Warſchan ,- —.— 
3½ pt. Reichsanl. unk. 1905 101,— | 100,80 
3 pat. A 89,60 89,60 
3½¼ pt. Preuß. Konſols 1905 100 90 100,85 
3 pat 5 A 89,60 89,60 
4 pt. Thorner Stadtanleihe 103,10 103,10 
9% 53 9 1895 —.— 98,30 
3½ pt. Wpr. Neulandſch. II Pier. 98,60 98,50 
3 pgt. „ 5 05 86.70 | 86,60 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 . 91,60 91,50 
4 pat. 1 unif. St.⸗ N. 88,90 |. 88,75 
4½ pt. Poln. Pfandbr. . . 96,— 95,90 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 198,50 203,— 
Deutſche Bank 243,90 | 243,50 
Diskonto-Rom.Bef.. . . 135,30 | 194,90 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 124.10 125,— 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Ged. 232,60 | 232,30 
Bochumer Bußltahl . . . . 259,— | 254,50 
Harpener Bergbau : . . 224,30 | 224,60 
hn! Sofasknie 270.90 | 270,40 
Weizen: lono Newpork 90778 90 ⁰8 

„September 173,— | 174, — 

„ Oktober 170,— } 171,.— 
Dezendger 175, — | 175,75 
Roggen: September 154,— | 154,— . 
„ Oktober 5 151,50 | 152, 5 
ET DEZENTDEL.T aaa 156,— 156,590 


Wechſel⸗Diskont 4 pät., Lombard⸗Zinsfuß 5 pt. 
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Kinder. 


Hergestellt mit dem belieb- 
ten ſola- Parfüm, mild und 


Heinrich Mack, Ulm a. D 


Spezialitäten: Fola- Seife 
und Kniser-Borax. 


Griſerin, bekanntlich ein Jodpräparat, das ſehr 
ſtarke, bakterientötende Eigenſchaften hat und doch 
für den menſchlichen Körper ungiftig iſt, erobert ſich 
immer weitere Kreiſe. Wenn die Zahl der Krank⸗ 
heiten, bei denen es nach den erſten Beobachtungen des 
Geheimen Sanitätsrats Dr: Konr. Küſter⸗Berlin wirkte, 
ſchon Erſtaunen erregte, jo hat ſich dieſe Zahl nach 
den weiteren Beobachtungen noch vermehrt. Das 
Griſerin durchläuft den Körper und wird unzerſetzt 
durch Lunge, Haut, Nieren, Darm ausgeſchieden; es 
kommt auf dieſem Wege mit den Bazillen in 
Berührung, die nach der Kochſchen Schule die Urſache 
einer großen Anzahl Krankheiten ſind. Aber nicht nur 
die als Bazillenkrankheiten bereits bekannten Leiden, 
wie Schwindſucht, Scharlach, Typhus, Diphtherie, 
Maſern, Keuchhuſten, Furunkulofis ꝛc. werden günſtig 
beeinflußt, Küſter hat gefunden, daß Griſerin auch 
ganz poſitiv bei Krebs einwirkt und nach ſeinen 
neueſten Veröffentlichungen auch bei Lymphomen 
kerne ſcrene die ſomit auch als eine Bakterien⸗ 
rankheit anzuſehen ſind, was man bisher bezweifelte. 
Wie Geheimrat Prof. Dr. Rob. Koch ſeinerzeit durch 
Einſpritzung mit Tuberkulin auf Tuberkuloſe ſchloß, 
ſobald eine Reaktion im Körper entſtand, ſo kann man 
in ähnlicher Weiſe auf die Anweſenheit von Bakterien 
ſchließen, ſobald durch Griſerin eine Einwirkung nach⸗ 
weisbarwird. Griſerin iſt in allen Apotheken zu erhalten. 


} Winter-Sahrplan 


vom 1. Oktober 1905 ab. 
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Folgende 


Bekanntmachung 

Der nächſte Kurſus zur Aus⸗ 
bildung von Lehrſchmiedemeiſtern 
an der Leheſchmiede zu Charlotten⸗ 
burg beginnt am Dienstag, den 
30. Januar 1906. 

Anmeldungen ſind zu richten an 
den Direktor des Inſtituts, Stabs⸗ 
veterinär a. D. Brand zu Char⸗ 
lottenburg, Spreeſtraße 42. 

Marienwerder, den 22. Sept. 1905. 
Der Regierungs⸗ Pan 
wird hiermit veröffentlicht 

Thorn, den 26. September 1905. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des hieſigen ſtädtiſchen 
Steuerſekretärs iſt zum 1. Januar 
1906 zu beſetzen. 

Bewerber, die in Steuerſachen 
vollkommen erfahren, insbeſondere 
zur ſelbſtändigen Erledigung der 
Staats- und Gemeindeſteuer⸗Veran⸗ 
lagungsarbeiten, der Steuer = Be⸗ 
rufungen und der Beanſtandungen 
der Steuererklärungen befähigt ſind, 
wollen ihre Bewerbungsgeſuche unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe, eines 
Geſundheitsatteſtes und einesLebens⸗ 
laufs bis zum 10. November 1905 
an uns einreichen. 

Das Gehalt beträgt 2400 Mark 
und ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 
je 200 Mark bis zum Höchſtbetrage 
von 3200 Mark. Außerdem wird 
ein Wohnungsgeldzuſchuß von 100% 
des jeweiligen Gehalts gezahlt. 

Die Anſtellung, der eine halb⸗ 
jährliche Probedienſtzeit voran⸗ 
zugehen hat, erfolgt auf Lebenszeit 
und mit Penſionsberechtigung. 

Geeignete zivilverſorgungsberech⸗ 
tigte Militäranwärter haben vor 
anderen Bewerbern den Vorzug. 

Den Militäranwärtern wird bei 
der Penſionierung die zum Erwerb 
der Militäranwartſchaft auf Zivil⸗ 
dienſt⸗Anſtellung geleiſtete Militär⸗ 

dienſtzeit zur Hälfte angerechnet. 

Thorn, den 28. September 1905. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Faſchinenverkauf in der Kämmerei⸗ 
forſt Thorn. 

Aus dem Einſchlage des Winters 
1905/06 werden die Kiefer⸗Faſchinen 
zum Verkauf geſtellt und zwar in 
folgenden Pofen: 

Los 1 Barbarken 

ca. 110 Hundert Faſchinen 
Los 2 Ollek 
ca. 60 Hundert Faſchinen 
Los 3 Guttau 
ca. 160 Hundert Faſchinen 
Los 4 Steinort 
ca. 140 Hundert Faſchinen. 

Der Verkauf erfolgt öffentlich 
meiſtbietend. 

Wir haben hierzu einen Termin 
angeſetzt auf Freitag, den 20. Ok⸗ 
tober, vormittags 10% Uhr im 
Oberförſtergeſchäftszimmier unſeres 
Rathauſes, 2 Treppen links. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht, können 
aber auch vorher im Bureau I ein, 
geſehen bezw. von demſelben gegen 
eine Schreibgebühr von 25 Pfennig 
bezogen werden. 

Thorn, den 25. September 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Oktober, November, 
Dezember er. wird 

in der Bürgermädchen = Schule 

am Montag, den 2. Oktober er., 

von morgens 8½ Uhr ab, 

in der höheren Mädchen=Schule 

am Dienstag, den 3. Oktober er., 

von morgens 8½ Uhr ab, 

in der Knabenmittelichule am 

Mittwoch, den 4, Oktober, von 

morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 

Thorn, den 28. September 1905. 

Der Magiſtrat. 


Freiwillige Versteigerung, 


Dienstag, den 3. Oktbr. 05, 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor dem Königl. Land⸗ 

gericht hierſelbſt 


ca. 200 Stück hochelegante 


Herbst- und Winter-Damen- 


mäntel 
gegen jofortige Zahlung verjteigern. 
Thorn, den 29. Septbr. 1905. 


Albrecht, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


ner: meine Tätigkeit wieder auf 
und erteile Unterricht in Frz., 
Engl. u. Dtſch. Litt., Konverſ., Gram., 
Korreſp, Kunſtgeſch. ꝛc., ſowie in 
allen anderen Fächern. 


Selma Aronsohn, 


in Dtſchl., Frankr. u Engl. gepr. u. 


dipl. Lehrerin, 
Breiteſtraße 37 Ul. 


Zurückgekehrt ! 
Ir. Zackenfels. 


tewissenhafter Rlavierunterricht 


wird Culmerſtraße 5 I! erteilt. 


Ltg j 
f F ii 


Verfrofer. 


Gefl. Offerten unt Chiffr 
5901 an die Geſchäftsſtelle 


er Taper Stellung sucht, verlange 
W die »Deutſche Vakanzenpoita 
134 Eßlingen a. N. 


Malergehilten und Anstreicher 


ſtellt von ſofort ein 
S. Scharnetzky, 
Malermeifter, Podgorz. 


Tüchtige Malergehilfen 


ſtellt ein 
L. Zahn, 


Schlollergeielien 
und kehrling 


ſucht Nobert Majewski, 
Fiſcherſtraße 49. 


Dachdecker 


für 1200 = Biberpfannen ſucht 
ober, Baugeſchäft 


LA 


finden Beſchäftigung bei 
G. Soppart, Thorn. 


Jahn adıllarer Flag 


welcher Luſt hat, die Photographie 
zu erlernen, kann ſich melden. 
Kruse & Carstensen, 
Inh. B. Kruse. 


Ein Lehrling findet Stellung bei 
A. Wohlieil, Bäckermeiſter. 


Halermeilter. 


Einen kehrling 
zur Bäckerei ſucht 
Otto Sakriss, Bäckermſtr. Culmerſtr. 


Einen Lehrling 


zur Steinbildhauerei 


verlangt A. Irmer, Bacheſtraße. 


Einen Laufburſchen 


verlangt V. Kunicki, Gerechteſtr. 


kaufburiche 


jof.. geſ. A. Schroeder, Sargmagaz 


Ein anständig, Laufhurshe 


kann ſich melden bei 


A. Rosenthal & Go. 
Hutgeſchäft. 


Haulbupſchen 


ſuchen 
S. B. Dietrich & Sohn 
S. m. b. B. 


Gute Stellen 


für Bonnen und Erzieherinnen. 


Auskunft bei Frau v. Karpinska, 
Warſchau (Ruſſ. Polen), Moniuszki⸗ 
ſtraße Nr. 7. 


Stellenvermittlerin 


für ſämtliches Perſonal. Meldungen 
werden mündlich und ſchriftlich ent⸗ 
gegengenommen. Marie Dreschler, 
Bismarckſtraße 3, am Stadtbahnhof. 


Buchhalterin 


nicht Anfängerin, geübt in Steno⸗ 
graphie u. Maſchine, 9205 Stellung. 
Zu erfragen in d. Exp. d. Ztg. 


Eine flotte Verkäuferin 


von ſofort geſucht. 
Putzgeſchäft Ludwig Leiser. 


Tüchtige Zuarbeiterinnen 
verlangt ſofort 
geschält Ludwig Leiser. 

Taillenarbeiterinnen, 
eine Maschinennäherin 


werden geſucht. 3. Strohmenger, 
Schuhmacherſtraße 14 


8 ür Konſituren-Geſchäft 
LEMAREEN be, fedteie ged. 
Meld. erb. u. A. C. a. d. Geſchäftsſt. 


Junge Mädchen 


finden bei hohem Lohn Beſchäfti⸗ 
ung. 
Honigkuchen⸗Fabrik 
Gustav Weese. 
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Reelle Bedienung, solide Preise. 
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Dan ae 515 u Lande zur gefl. Beachtung! 

2 ö Suppen⸗ 
u. 5 Seifen Wlirze 
„Küche ſparen. Sehr ausgiebig und unbe⸗ 
grenzt haltbar. 


Geschäftseröffnung. 
Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Mocker zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich mit dem 


heutigen Tage in der neuen Culmer Vorſtadt, 
Conduetſtraße 54, eine beſſere 


Kolaialwaren- Handlung 


eröffnet habe, und bitte, mein junges Unternehmen 
freundlichſt unterſtützen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Adolf Werner.; 


dir Dh Mn 65 Alle Sr A Fr 


verbeſſert die Koſt 
und hilft in der 


Zu haben bei 


l. Kopezynski, Col., war 
32229960260659892858 


esse 


ET ET I ET Besesesassaseeet 


Goldene 
Medaille 


Bruchleidenden 


Paris 
1896. 


empfehle meine beliebten, Tag und Nacht tragbaren 


Sürtelbruchbänder ohne Federn 


Leib- und Vorfallbinden, Geradehalter, Gummistrümpfe u. s. w. 


Zahlreiche Anerkennungsschreiben. 


je er 


Mein langjähriger erfahrener Vertreter ist wieder mit Mustern 
anwesend in Thorn Mitftwoc, den 1. Okt., 9-5 Uhr, im Hotel 


Dylewski. 


L. Bogisch, Bandagenfabrik, Stuttgart. 


Unſere Kampagne 


beginnt am Dienstag, d. 3. Oktober. 
Die Annahme der Arbeiter 


findet am 


Montag, den 2. Oktober, 
früh 8 ¼ Uhr auf dem Fabrikhofe ſtatt. 
Es werden nur männliche Arbeiter, über 16 Jahre alt, 


eingeſtellt. 


Die Karten für Alters⸗ und Jnvaliditätsverſicherung ſind 
mitzubringen; Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeits⸗ 


buch haben. 5 


Culmſee, den 18. September 1905. 


Zuckerfabrik Culaf jet. 


Suche zum 15. Oktober 


eine gute Köchin 


und ein gewandtes 


Stubenmadchen 


bei hohem Gehalt. 
Offerten auch durch Vermittelung. 
Frau Se Marie Thomas, 
Neuſtädt. Markt 4. 


Tabrikmädchen 


bei hohem Lohn ſtellt ein 
Honigkuchen⸗Fabrik 
Herrmann Thomas 
. Markt 4. 


 Früholscher Kindergarten 
konzessionierte Bildungsanstalt für 
Kindergärtnerinnen. 


Anmeldung erbeten Schuhmacher: 
ſtraße 1, pt. (Ecke Bacheſtr.) 
lara ame anz 


Im Ahhalestel 


R der Thorner Zeitung befindet 
= ji) von heute ab bei - 


Herin Gross, 0 
(Gafthaus zum grünen Wald) 
Brombergerſtr. Nr. 98. 


nn 


hinter Bankgeld per ſofort oder 
BE: geſucht. Angebote unter 
A. Z. No. 100 an d. Exp. d. Ztg. erb. 


1500 Mark 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Angeb. u. Nr. 5921 a. d. Geſchäftsſt. 
Wolter's anerkannt vorzügliche 
Bruſt⸗, Huſten⸗ u. Sanitäts⸗ 
Karamellen 


ſtets zu haben in Mocker bei 
Frau Johanne Kuttner, Kolon. 


Porbereit zum Einj- u 
55 f. d. mittl. u. 
d. h. Lehranſt. Staatl. 
1915 9 15 Erf., vorz. empf. 
Proſp. gratis. Dr. A. Rosen- 
2 1 8, Du al 


| ME 


Malfen-Anferfisung 


von 


2 3 
2 E 3 


chic, modern und ſtaunend Fillig 
— ke > au 5. 


Oehmig-Weldlichs 
Rinderbade⸗ Seile 


(ohne jede Schärfe) 
mit Zuſatz von chemiſch reinem 
Glycerin, höchſt mild u. angenehm 
im Gebrauch, iſt als Konſum⸗ 
Toilette⸗Seife I. Ranges echt zu 
haben in Thorn bei: 
Franz Piontek 
Oscar Schlee 
Frau H. Hoppe, 
Friſier⸗Salon; 
in Culmsee bei: 
J. Scharwenka 
Oscar Zaufke; 
in Podgorz bei: 
Rudolf Meyer 
A. Streifliug; 
in Briesen bei: 
\ J. N 


eee 
Welsskalk, 


vorzüglich zum Putzen geeignet, 12 5 


Zement, e 

Gyps u. 5 
Rohrgewebe Y 

empfiehlt 

Carl Kleemann, Thorn. 

Lagerplatz: Mocker⸗Chauſſee. 
Geld-Darlehn 4. er, daes ten 
a. Schuldſch., Wed. Poliz.Lebensverf. 


Hypothek u. 3. Kaut. a. Raten⸗Abzah. 
955 G Lölhöffel, Berlin W. 35, Rp, 


Ee keene eee 


— . = 


Rücken, Keulen, Vorderhläfter u. Ragon 


U 
tn fad l 


Pfd. 1.40 Mk. 


Aügenwalder, Gothaer, Braunschweiger 


(ervelai-, Bint- und 


Leler-Wunst 


empfiehlt 


Carl Sakriss 


26 Schuhmacherstt, 26. 


ng tt | 


er 


Regeimässige Verbindung mit den 
Nam m 1 Den 


New York Baltimore 
ve Sowtampton/Cherkuurg 
Süd: Am 1 155 
Mittelmeer, Aegypten, 
Ostasien, Australien. 
Nähere Auskunft erteilt: 
in Graudenz.: R. E. Scheiiler, 


in Culm: Ch. VDoehn, 
in Löbau: W. Altmann. 


80 Idene Medaille. 


Mole. Salon 


Marcns, Berlin, 


Thor, Euernicussmale3, 


Atelier für französ. Rostümes 
und elegante Damen-Moden. 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902. 


heparaluren |- 


an Nähmaschinen aller Systeme 


werden sorgtältigst u. hillig ausgeführt, 


A. Renne 
THORN, Bäckerstrasse No. 39. 


Altes Gold und Silber 


kauft zu ede en 
F. Felbusch, Beinen. 44, 1. 


Grosse freund. Wohnung 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube, per 
1. Januar oder ſpäer zu vermieten. 


Heinrich Netz. 
Möbliertes Zimmer 


zum 1. 10. zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 14, 1 Tr. 


2 schöne, helle Wohnungen, 


1 und 2 Treppen, je 2 große Zimmer, 
Küche und Zubehör, auch Vorgarten, 
p. 1. 10. z. v. Gabert, Kaſernenſtr. 5. 
2 möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Penſion von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen bei 
Markus, Schillerſtr. 12, pt. 


eine geräumige Remise 


zu vermieten Culmerſtraße 17 


N 


Stadttheater in Thor, 


Direktion: Carl Schröder. 


Sonnabend, den 30. at. 
Kaſſeneröffnung 7½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. Ende 10½½ Uhr. 


Eröfnungs-Vorstelung I 
Der blinde Pallagier 


Luſtſpiel in 3 Akten von 
Osk. Blumenthal u. G. Kadelburg. 


a den 1. Oktober er. 
Nachm. 3 Uhr 889 
(bei halben Kaſſenpreiſen): 


Die Kapfsichüller. 


Schauſpiel in 4 Akten von Heinrich 
Laube. 


Abends 71/, Uhr: 


Kyritz-Pyritz 
Poſſe mit Geſang in 3 Aufzügen 
von H. Wilken u. O. Juſtinus. 


Die Kaſſe iſt von heute ab täglich 
von 101 Uhr u. 4-5 Uhr geöffnet. 


Zum Hanmermusik-Ahend 
(Prof. Waldemar Meyor-Onartett) 


am Montag, den 2. Oktober, 

8 Uhr abends 
im Hrtushofe 
werden Einlaßkarten ausgegeben 
zu 1,50 ME. in der Lambeck 'ſchen 
(Fenterfeite des Saales) und in der 
Schwartz'ſchen n des Saales) 
Buchhandlung. Stehplätze koſten 
ebendort 1 Mk. An der Abendkaſſe 
erhöht ſich der Eintrittspreis um 
1 Mark. 


Turn- & Verein 


Thorn. 
Sonntag, den 1. Oktober er.: 


Jurnfahrt nach Pfahl 


Abmarſch: 2 Uhr nachm, von der 
Garniſonkirche. 
Der Vorſtand. 


Halt! Halt! 


Hierdurch Behn bekannt, daß die 
te 


1 latex Aena 


des Herrn A. Jelinski 
hierſelbſt eingetroffen iſt und heute 
Freitag, den 29. September, abends 
8 Uhr im Bürger-Garten ihre 
erſte Vorſtellung 
geben wird. Zu zahlreichem Beſuch 
ladet ergebenſt ein 


Die Direktion. 


fabi fiene 


Il, MIN 106. 
Sonnabend, den 30. Septbr.: 
Sntens Essen. 

Im Saal: 


Familien -Rränzcken. 


Es ladet frenndlichſt ein 


Döppner. 
— 


Jeden Sonntag: 


Famien=Kränzchen, 


Ausschank = 
der Sponnanelschen Brauerei 


Se, den 30. September 
| Erstes grosses 
Wurit = Eiien 


verbunden mit 


— Frei⸗ Konzert. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Gustav Behrendt. 


3 


werden ausgeführt mit und ohne 
Möbelwagen. 


Tuchmacherſtr. 16. 
Hotel 
Deutſches Haus 


vom . Bitob. zu verpachten. 
F. Fischer, Argenau. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern, heller Küche und 
Zubehör, ſowie zwei kleinere Woh⸗ 
nungen mit reichlichem Nebengelaß 
ſind zu vermieten Kirchhofſtr. 54. 


Balkon- Wohnung, 


3 Zimmer, Entree 17 . 
zu vermieten Schulſtr. 22 


Falte Hierzu Beilage und Unter⸗ 
haltungsblatt. 
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Schweden und Norwegen. 


Ein gewaltiger Kulturfortſchritt iſt in dieſen 
Tagen angebahnt: die Verweiſung der letzten 
nordiſchen Unionsſtreitigkeiten an den Haager 
Schiedshof, der damit ein neues, wertvolles 
Zeugnis erhält von der Bedeutung, die ihm 


im Rate der Regierungen heute bereits zukommt. 


Soeben hat der 14. Weltfriedenskongreß, 
der in Luzern tagte, den beiden ſkandinaviſchen 
Ländern ſeine Freude darüber votiert, daß das 
erreichte Einverſtändnis zugleich einen Schieds⸗ 


vertrag umfaſſe. Und jetzt haben Norwegen 


und Schweden ſich verpflichtet, an den Haager 
Schiedshof jene Streitigkeiten zu verweiſen, 
die nicht die Unabhängigkeit oder die Integrität 
beider Länder berühren. 

Bezeichnender Weiſe fehlen bereits die 
„Ehrenfragen“, und im übrigen bringt es 
die Schüchternheit unſerer Übergangsperiode jo 
mit ſich, daß ſich dies taaten in Lebensfragen 
nicht binden, ſondern frei Hand wahren wollen. 

a Die Ausſchaltungen erfolgen aber in dieſem 

Falle — und darin liegt das große Neue — 
unter Klauſeln, wie ſie bislang unerhört waren 
und, nach alten Begriffen, dem Weſen der 
Souveränität zu widerſprechen ſcheinen. Es 
heißt nämlich in den Abmachungen: 

Sollten die beiden Mächte nicht darüber 
einig werden können, ob ein entſtehender Streit 
vitale Intereſſen eines Landes berührt, ſo 
wird dieſe Frage der Entſcheidung des Schieds⸗ 
gerichts unterworfen.“ g 

Damit iſt wieder eine Utopie zur Wahrheit 
geworden. 

Das nordiſche Abkommen beleuchtet wie 
einBrillantfeuerwerk die Berechtigung und große 
Zukunftskraft pacifiſtiſcher Beſtrebungen. Es 
ſoll, mit zweijähriger Kündigungsfriſt, auf 


zehn Jahre gelten und dann eventuell auf 


die gleiche Zeitdauer verlängert werden; auf 
beiden Seiten wird eine je zwei Meilen breite, 
neutrale Zone geſchaffen. Die Befeſtigungen, 
Kriegshäfen ſowie für das Heer beſtimmte 
Vorratsniederlagen dürfen nicht beibehalten, 
neue dürfen in der neutralen Zone nicht ange⸗ 
legt werden! Merkwürdig, wie ſchnell ſich ſelbſt 
die offiziellen Anſichten ändern! Bisher 
galten Vorkehrungen der genannten Art als 
die denkbar beſten Mittel zur Friedenserhal⸗ 
tung, und nun ſieht man darin bereits, was 
ſie wirklich ſind und nach der Logik ſtets 
waren: eine ſtete und ſehr gefährliche Kriegs⸗ 
drohung infolge des angefachten Mißtrauens. 


Fi 


Marienwerder, 28. September. 


Arge 
Betrügereien hat ſich in einem hieſigen 
kaufmänniſchen Geſchäft ein junger Gehilfe zu 
ſchulden kommen laſſen, indem er nach und 


nach aus der Ladenkaſſe Geldbeträge ent⸗ 
wendete. Die Geſchichte kam dadurch ans 
Tageslicht, daß der vorerwähnte junge Mann 
einen Hausdiener bezichtigte, ihm 200 Mk. 
aus dem Portemonnaie geſtohlen zu haben. 
Dieſe Behauptung erwies ſich als eine bewußte 
Unwahrheit und führte ſchließlich zur Durch— 
ſuchung des von dem jungen Manne be⸗ 
wohnten Zimmers. Hier fand man in einem 
großen Reiſekorb ein ganzes Warenlager ent⸗ 
wendeter Gegenſtände aus Geſchäften der 
Konfektions⸗, Eiſen⸗ und Goldwarenbranche. 
Der junge Mann wurde in Haft genommen. 
Andere verdächtige junge Menſchen, 
unter ihnen noch Lehrlinge, ſind anſcheinend 
die Verführten geweſen. Das Vorkommnis 
iſt umſo mehr zu beklagen, als es ſich um 
Söhne hochachtbarer Eltern handelt. 


Danzig, 28. September. In voriger 
Woche iſt man an die Errichtung des Gerüſtes 
auf der Nordſeite des St. Katharinenturmes 
gegangen, und heute iſt es fertiggeſtellt. Auf 
der Höhe des Turmes iſt eine Plattform 
errichtet, von wo aus mittelſt einer Winde die 
auf ebener Erde zuſammengeſetzten oberen 
Teile des Gerüſtes hinaufgezogen werden. 
Wenn man den langſamen Jortſchritt der 
Gerüſtarbeiten betrachtet und die Menge Holz, 
die dazu gebraucht wird, ſowie die Gefahr für 
die Arbeiter, dann begreift man, daß die 


Das Parlamentsgebäude in Budapeſt. 
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Das Parlamentsgeväudein Budapest, 


Wir bringen unſern Leſern heute das 
Bild des Gebäudes, in dem ſich zurzeit die 
wichtigſten politiſchen Ereigniſſe vollziehen 
werden. Hier in dieſem Gebäude wird die 
Entſcheidung fallen, ob der Friede zwiſchen 
Ungarn und dem Habsburgiſchen Hauſe 
erhalten bleibt, oder ob zur Tatſache wird, 


was bereits zahlloſen 
während der letzten Tage ſich verraten hat, 


Straßenrufen 
| nämlich die Revolution und das offene Hervor⸗ 


aus 


treten der Beſtrebungen, welche auf Sprengung 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie gerichtet 
ſind und ein 


ſelbſtändiges Ungarn zum 
Ziele haben. 8 


Koſten für das Gerüst allein auf rund 
12000 Mk. veranſchlagt ſind. 
Poſen, 28. September. Die Frau des 


Arbeiters Marſchall in Murowana⸗Goslin er⸗ 
mordete ihre beiden ¼ und 2 Jahre alten 
Kinder, indem ſie ihnen Brennſpiritus einflößte. 
Die Frau iſt dem Trunke ergeben, ihr Mann 
verbüßt eine Gefängnisſtrafe. 


* Eine aufregende Szene ſpielte ji) 
dieſer Tage auf der Nordſee ab, wo die Be⸗ 
ſatzung des deutſchen Dampfers „Matin“ nur 
mit großer Mühe gerettet werden konnte, 
Es tobte ein furchtbarer Sturm, als die eng⸗ 
liſche Bark „Riversdale“ plötzlich die Not⸗ 
zeichen des genannten Dampfers ſah. Die Bark 
ging ſo nahe ſie konnte heran, ohne jedoch 
mehr als einige Winke mit dem deutſchen Schiffe 
austauſchen zu können. Nachdem man ſechs 
Stunden lang gefahren war, bemerkte der 
Kapitän des engliſchen Bootes, daß an Bord 
des „Matin“ eine große Aufregung herrſchte, 
und gleich darauf wurde es ihm klar, daß 
der Dampfer mit großer Geſchwindigkeit 
unterging. Sofort wurde ein Boot hinüber⸗ 
geſchickt, und nach einiger Mühe gelang es, 
zwölf Mann der Beſatzung zu retten. Ein 
Knabe war auf den Maſt des Dampfers ge⸗ 
klettert und befand ſich dort in ſolcher Angſt, daß 
man ihn nicht bewegen konnte, herunterzu⸗ 
kommen. Auch der Kapitän erklärte, das 
Schiff nicht verlaſſen zu wollen, ſo lange der 
Knabe an Bord bleibe. Man brachte die 
anderen in Sicherheit und dan ruderte die 
brave engliſche Mannſchaft mit aller Kraft 
zurück; es war ein Rennen mit dem Tode, 
denn man konnte nicht hoffen, den ſinkenden 
Dampfer noch wieder rechtzeitig zu erreichen. 
Gerade in dem Augenblick, als das deutſche 
Schiff in den Wellen zu verſchwinden begann, 
legte das Boot an. Inzwiſchen war es dem 
Kapitän gelungen, den Knaben von dem Maſt 
herunterzubringen; ſie wurden beide in das 
Boot aufgenommen, das gerade noch dem 
Strudel entkommen konnte, der ſich über dem 
verſunkenen Dampfer bildete. 


Ein Primanerdrama. Aus Frankf. 
a. M. wird telegraphiert: Das Drama 
„Stürme“ des neunzehnjährigen Nürnbergers 
Sigmund Neumann fand bei der Uraufführung 
im Schauspielhaus einen äußeren Erfolg, der 
hauptſächlich allerdings der trefflichen Dar⸗ 
ſtellung galt. Das Stück zeigt unverholene 
Anlehnung an ältere Werke wie „Jugend“, 


„Probekandidat“, Flachsmann als Erzieher“ 
und andere Bühnenwerke, doch ſpricht aus 
ihm ein bemerkenswerter, wiewohl noch un⸗ 
reifer Bühnenſinn. Es iſt ziemlich flach, aber 
friſch in der Durchführung. Die Handlung 
bringt den Konflikt eines Unterprimaners mit 
einem Lehrer und die erſten Liebesempfindungen 
des Jünglings; es ſpricht für die Begabung 
des Autors, daß er dieſen an ſich ziemlich be⸗ 
langloſen Stoff vor der Lächerlichkeit zu 
retten wußte. 


* Eine aufopfernde Tat vollbrachte 
auf dem Bahnhof Remangen der Schaffner 
Lenz. Unmittelbar vor der Durchfahrt des 
D-Zuges ſprang ein 10jähriges Mädchen auf 
das Geleiſe. Die idjährige Schweſter ſprang 
dem Kinde nach. Der Schaffner, der die ent⸗ 
ſetzliche Gefahr, in der die beiden ſchwebten, 
erkannte, ſtürzte ſich, obgleich der D-Zug nur 
noch etwa eine Schiene lang entfert war, auf 
das Geleiſe, erfaßte beide Kinder und drückte 
ſie gegen das Gitter. Alle drei blieben wohl⸗ 
behalten, obwohl die Trittbretter den Rücken 
des Lenz ſtreiften, nur mußte Lenz wegen der 
erlittenen ſeeliſchen Erregung vom Dienſte be⸗ 
freit werden. Seine mit höchſter Lebensge⸗ 
fahr ausgeführte aufopfernde Tat wurde am 
Nachmittag desſelben Tages von dem Präſi⸗ 
denten der Direktion in ehrenden Worten an⸗ 
erkannt; auch wurde dem braven Mann eine 
reiche Belohnung zugewieſen. 

Die vulkaniſche Tätigkeit des 
Veſuvs, deren plötzliches Anwachſen in 
Neapel große Beſorgnis erregt, iſt einem Tele⸗ 
gramm zufolge, noch immer im Zunehmen be⸗ 
griffen. Aus dem Hauptkrater werden glühende 
Maſſen unter donnernden Exploſionen 300 
Meter hoch geſchleudert. Seit geſtern erhebt 
id) aus dem Berg die charakteriſtiſche tief⸗ 
ſchwarze Aſchenpinie. Einem kleineren Krater, 
der ſich bei Somma geöffnet hat, entſtrömt die 
Lava mit einer Schnelligkeit von einem Kilo⸗ 
meter in der Stunde und ergießt ſich in das 
darunter befindliche Atrium. 


* Das Millionärkind in der 
Volksſchule. Aus New York wird be⸗ 
richte: Die Amerikaner zeigen ihre demo⸗ 
kratiſchen Inſtinkte am deutlichſten in den 
Schulen und Univerſitäten. Auf großen Uni⸗ 
verſitäten wie Columbia, Princeton und Har⸗ 
vard ſtudieren die Söhne eines Vanderbild 
oder Aſtor mit einem armen Farmersſohn zu⸗ 
ſammen, der ſich am Tage vorher vielleicht an 
das Stellenbureau der Univerſität gewendet 
hatte und eine Stelle als Kellner für 15 Mk. 
wöchentlich mit Koſt erhalten hat. Jetzt iſt 
die kleine Katherine Mackay, eine achtjährige 
Erbin von wenigſtens 200 Millionen Mk. in 
eine der öffentlichen Schulen Newcaſtles ge⸗ 
kommen, wo ſie vielleicht neben polniſchen, 


däniſchen, deutſchen italieniſchen und anders⸗ 
ſprachigen Kindern ſitzt und lernt. Ihre Mutter 
Mrs. Clarence Mackay, beſitzt ein prächtiges 
Haus in New Pork und eine ſtattliche Be⸗ 
ſitzung auf Long Island. Sie hält es für 


richtiger, daß reiche Leute ihr Geld für die 
Verbeſſerung der öffentlichen Schulen ſtatt für 
Privatſchulen, ausgeben. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 28. September. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. ve Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſanzemäßig vom Käufen 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 718 - 766 Gr. 161 — 
167 Mk. bezahlt. 
inländiſch bunt 700 - 756 Br. 140 160 Mk. dez. 
inländiſch rot 670-783 Gr. 141 162 Mk. bez. 
tranſito bunt 747 Gr. 127 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 732 — 
— Gr. 143½ Mk. bez. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 638 —686 Gr. 132 - 143 Mk. bez. 
tranſito große 692 Gr. 108 Mk. bez. 
Hafer: inländiſcher 134138 Mk. bez. 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 90 MR. bez. 
Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,00 9,10 DIR. 
bez. Roggen⸗ 8,80 - 8,90 Mk. bez. 


212 Mk. bez. 


Bromberg, 29. September. Weizen 150 164 Mk., 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. — Roggen, 
friſcher, gut geſund, auswuchsfrei 140 Mk., mit 
Auswuchs 110-135 Mk., nach Qualität⸗ — Gerſte 
zu Müllerzwecken 120-139 Mk., — Hafer friſcher 
120-135 MR. 


Köln, 28. September. Rüböl loko 50,50, per Oktober 
51,00. — Heiter. 


Hamburg, 28. September, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September — Gd., per 
Dezember 39½ Bd., per März 40¼ Gd., per Mai 
40 ½ Gd. Stetig. 

Hamburg, 28. September, abends 3 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſts 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per September 17,40, per Oktobe 7,60, per 
Dezember 17,65, per März 17,95, per Mai 18,30, per 
Augufı 18,65. Willig. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze: von Domeratzki 
per Figula, 4 Traften: 1526 kieferne Rundhölzer, 27 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 698 tannene 
Rundhölzer, 25 eichene Plancons, 50 eichene Rund⸗ 
hölzer, 46 eichenene Rundſchwellen, 33 eichene einfache 
und 1 zweifache Schwellen, 14 Rundelſen, 244 
Rundeſchen. 


Domeratzke mit 
1 Traft Rundholz, zum Verkauf hier angeſtellt. 


ee 


Von hervorragenden Professoren, Aerzten und 
Kliniken begutachtet uud empfehlen, auch als 


Vorbeugemittel ist 
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ein giftfreles, bakterientötendes Präparat, 
welches mit Erfolg angewendet wird bei 


Iynhus, Diphterie, Krebs, Tuberkulose, 


—— Erhältlich in allen Apotheken. 


irisorin- Werke, Berlin SW. öl 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


In der am 1. d. Mis. ausgegebenen Nr. 28 des Reichsgeſetzblatts 
find die Vorſchriften veröffentlicht, die der Bundesrat auf Grund des § 1208 
der Gewerbeordnung zum Schutze der Arbeiter in Betrieben, in denen 
Maler⸗, Anſtreicher⸗, Tüncher⸗, Weißbinder⸗ oder Lackiererarbeiten aus⸗ 
geführt werden, erlaſſen hat. Sie treten am 1. Januar 1906 in Kraft. 


l. Vor ſchriften für die Betriebe des Maler-, Anſtreicher⸗, 


Tüncher⸗, Weißbinder⸗ oder Lackierergewerbes. 

81. Bei dem Zerkleinern, dem Mengen, dem Miſchen und der 
ſonſtigen Verarbeitung von Bleiweiß, anderen Bleifarben oder ihren Ge⸗ 
miſchen mit anderen Stoffen in trockenem Zuſtande dürfen die Arbeiter mit 
den bleihaltigen Farbſtoffen nicht in unmittelbare Berührung kommen und 
müſſen vor dem ſich entwickelnden Staube ausreichend geſchützt ſein. 

8 2. Das Anreiben von Bleiweiß mit Oel oder Firnis darf nicht 
mit der Hand, ſondern nur auf mechaniſchem Wege in Behältern vor⸗ 
genommen werden, die ſo eingerichtet ſind, daß auch bei dem Einfüllen des 
Bleiweißes kein Staub in die Arbeitsräume gelangen kann. 

Dasſelbe gilt von anderen Bleifarben. Jedoch dürfen dieſe auch mit 
der Hand angerieben werden, wenn dabei nur männliche Arbeiter über 
achtzehn Jahre beſchäftigt werden und die von einem Arbeiter an einem 
Tage anzureibende Menge bei Mennige 1 Kilogramm, bei anderen Blei⸗ 
arben 100 Gramm nicht überſteigt. ö 

$ 3. Das Abſchleifen und Abbimſen trockener Oelfarbenanſtriche oder 
Spachtel, welche nicht nachweislich bleifrei ſind, darf nur nach vorheriger 
Anfeuchtung ausgeführt werden. 

Der Schleifſchlamm und die beim Abſchleifen und Abbimſen entſtehenden 
Abfälle ſind, bevor ſie trocken geworden ſind, zu entfernen. 

$ 4. Der Arbeitgeber hat dafür zu ſorgen, daß ſich die Arbeiter, 
welche mit Bleifarben oder ihren Gemiſchen in Berührung kommen, mit 
Malerkitteln oder anderen vollſtändig deckenden Arbeitsanzügen und einer 
Kopfbedeckung verſehen und ſie während der Arbeit benutzen. 

§ 5. Allen Arbeitern, die mit Maler-, Anſtreicher⸗, Tüncher⸗, Weiß⸗ 
binder⸗ oder Lackiererarbeiten beſchäftigt werden, bei denen ſie Bleifarben 
oder deren Gemiſche verwenden, müſſen Waſchgefäße, Bürſten zum Reinigen 
der Hände und Nägel, Seife und Handtücher zur Verfügung geſtellt werden. 

Werden ſolche Arbeiten auf einem Neubau oder in einer Werkſtatt 
ausgeführt, ſo muß den Arbeitern Gelegenheit gegeben werden, ſich an 
einem froſtfreien Orte zu waſchen und ihre Kleidungsſtücke ſauber auf⸗ 
zubewahren. 

§ 6. Der Arbeitgeber hat die Arbeiter, welche mit Bleifarben oder 
deren Gemiſchen in Berührung kommen, auf die ihnen drohenden Geſund⸗ 
heitsgefahren hinzuweiſen und ihnen bei ara des Arbeitsverhältniſſes 
das im Reichsgeſetzblatt Nr. 28 abgedruckte Merkblatt, ſofern fie es noch 
nicht beſitzen, ſowie einen Abdruck dieſer Beſtimmungen auszuhändigen. 


I. Vorſchriften für Betriebe, in denen Maler-, Anſtreicher⸗, 
Tüncher⸗, Weißbinder⸗ oder Lackiererarbeiten im Zufammen: 


hange mit einem anderen Gewerbebetrieb ausgeführt werden. 

§ 7. Für die Beſchäftigung von Arbeitern, welche in einem anderen 
Gewerbebetriebe ſtändig oder vorwiegend bei Maler⸗, Anftreicher-, Tüncher-, 
Weißbinder⸗ oder Lackiererarbeiten verwendet werden und dabei Bleifarben 
oder deren Gemiſche — und zwar nicht nur gelegentlich — benutzen, gelten 
die Beſtimmungen der 88 1 bis 6. Findet eine ſolche Beſchäftigung in 
einer Fabrik oder auf einer Werft ſtatt, ſo gelten außerdem die Beſtim⸗ 
mungen der 88 8 bis 11. 

§ 8. Den Arbeitern muß ein beſonderer Raum zum Waſchen und An⸗ 
kleiden zur Verfügung geſtellt werden, der ſauber zu halten, bei kalter 
Witterung zu heizen und mit Einrichtungen zur Verwahrung der Kleidungs⸗ 
ſtücke zu verſehen iſt. 

§ 9. Der Arbeitgeber hat für die Arbeiter verbindliche Vorſchriften 
zu erlaſſen, welche folgende Beſtimmungen für die mit Bleifarben und 
deren Gemiſchen in Berührung kommenden Arbeiter enthalten müſſen: 

1. die Arbeiter dürfen Branntwein auf der Arbeitsſtätte nicht 
genießen; 

2. die Arbeiter dürfen erſt dann Speiſen und Getränke zu ſich 
nehmen, oder die Arbeitsſtätte verlaſſen, wenn ſie zuvor die 
babe abgelegt und die Hände ſorgfältig gewaſchen 

aben; 

3. die Arbeiter haben die Arbeitskleider bei denjenigen Arbeiten, 
für welche es von dem Arbeitgeber vorgeſchrieben iſt, zu benutzen; 

4. das Rauchen von Zigarren und Zigaretten während der 
Arbeit iſt verboten. 

„Außerdem iſt in den zu erlaſſenden Vorſchriften vorzuſehen, daß Ar⸗ 

beiter, welche trotz wiederholter Warnung den vorſtehend bezeichneten Vor⸗ 

ſchriften zuwiderhandeln, vor Ablauf der vertragsmäßigen Zeit und ohne 
Aufkündigung entlaſſen werden können. 

It für einen Betrieb eine Arbeitsordnuug erlaſſen (8 1343 der Ge⸗ 
werbeordnung), ſo ſind die vorſtehend bezeichneten Beſtimmungen in die 
Arbeitsordnung aufzunehmen. 

$ 10. Der Arbeitgeber hat die Ueberwachung des Geſundheits⸗ 
zuſtandes der Arbeiter einem von der höheren Verwaltungsbehörde hierzu 
ermächtigten, dem Gewerbeaufſichtsbeamten (§ 139 b der Gewerbeordnung) 
namhaft zu machenden approbierten Arzte zu übertragen, der mindeſtens 
einmal halbjährlich die Arbeiter auf die Anzeichen etwa vorhandener Blei⸗ 
erkrankung zu unterſuchen hat. 

Der Arbeitgeber darf Arbeiter, die bleikrank oder nach ärztlichem 
Urteil einer Bleierkrankung verdächtig ſind, zu Beſchäftigungen, bei welchen 
ſie mit Bleifarben oder deren Gemiſchen in Berührung kommen, bis zu 
ihrer völligen Geneſung nicht zulaſſen. 

$ 11. Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, zur Kontrolle über den Wechſel 
und Beſtand ſowie über den Geſundheitszuſtand der Arbeiter ein Buch zu 
führen oder durch einen Betriebsbeamten führen zu laſſen. Er iſt für die 
Vollſtändigkeit und Richtigkeit der Eintragungen, ſoweit ſie nicht vom 
Arzte bewirkt werden, verantwortlich. 

Dieſes Kontrollbuch muß enthalten: 

1. den Namen deſſen, welcher das Buch führt, 

2. den Namen des mit der Ueberwachung des Geſundheitszuſtandes 
der Arbeiter beauftragten Arztes, 

A 3. Vor⸗ und Zuname, Alter, Wohnort, Tag des Eintritts und des 
* Austritts eines jeden der im Abſ. 1 bezeichneten Arbeiter ſowie 
die Art ſeiner Beſchäftigung, 

4. den Tag und die Art der Erkrankung eines Arbeiters, 

5. den Tag der Geneſung, 

6. die Tage und Ergebniſſe der im $ 10 vorgeſchriebenen allge⸗ 
meinen ärztlichen Unterſuchungen. 

Das Kontrollbuch iſt dem Gewerbeaufſichtsbeamten (§ 139 b der Ge⸗ 
werbeordnung) ſowie dem zuftändigen Medizinalbeamten auf Verlangen 
vorzulegen. 

Den betreffenden Herren Arbeitgebern wird die Beſtellung des Reichs⸗ 
Geſetz⸗Blatts Nr. 28 mit dem Blei⸗Merkblatt als Anlage dringend em⸗ 
pfohlen. Beſtellungen ſind zu richten an das kaiſerliche Poſtzeitungsamt 
in Berlin W 9. 

Thorn, den 12. September 1905. 


Die Dolizei-Derwaltung. 


Tolle Bekanntmachung, Nürhenlieietung, 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der Woh⸗ Für die Zeit vom 1. November 
nungswechſel am 2. und der Dienſt⸗ ! 1905 bis 31. Oktober 1906 werden 
botenwechſel am 16. Oktober d. Js. folgende Lieferungen vergeben: 
ſtattfindet. Hierbei bringen wir die 1. Viktualien 
Polizei⸗Verordnung des Herrn Re⸗ 2. Kartoffeln 

3. Gemüſe 


gierungs⸗Präſidenten zu Marien⸗ 
4. Paſteuriſierte Milch und Käſe 


werder vom 8. Juni 1904 in Er⸗ 
innerung, wonach jede Wohnungs⸗ 5. Entnahme von Küchenabfällen. 
Getrennte Angebote ſind bis zum 


veränderung innerhalb drei Tagen 


auf unſerem Meldeamt gemeldet 
werden muß. Zuwiderhandlungen 
unterliegen einer Geldſtrafe bis zu 
30 Mark, im Unvermögensfalle ver⸗ 
hältnismäßiger Haft. 
Thorn, den 30. Auguſt 1904. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Tapeten! 
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
Gold-Tapeten 75 Er 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 326. 

debr. Ziegler, Lüneburg. 


10. Oktober d. Is. verſchloſſen mit 
der Aufſchrift „Offerte“ unterzeich⸗ 
neter Behörde zu Händen von 
Hauptmann v. Pelchrzim Brom- 
bergerſtr. Nr. 90 einzuſenden. 


Küchenverwaltung 


des I. Batl. Inf.⸗Regts v. d. Marw. 
(8. Pomm.) Nr. 61 


Hochfeine, ſchottiſche 


Fett - Heringe 


empfiehlt in bekannter Güte 
A. Cohn's Witwe, Schillerſtr. 3. 


Empfehle die erſten Sprotten 
W a Pid. 40 Pig. u 


Seglerſtraße 30. 


al Wointranhen 


1 Pid. 35 Pf. 


In Kiſten von 4 bis 10 Pfd. 


d Pid. 30 Pi. 


empfiehlt 


barldakriss 


26 Schuhmacherstrasse. 26 
Kulmer Vorstadt und Podgerz. 


\ Feine Sehweizerkäse ! 


halbfette Ware M. 6.— 
felte Ei: „ 7.30 
ſchöne Tafelſorte „ 7.70 
hochfeine Qualität „ 8.20 


verſendet in 9 Pfd. Poſtkolli $ 
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franko gegen Nachnahme MA 
Jos. Werder, Wangen J. AIlgdd. & 


Bier-, Likör- un Aofwein-Flaschen 
Eduard Klhnert, Thorn 


Adam Kaezmarkiewiez'sche 


einzige, echte, altrenommierte 
Färberei und 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
yon Herren- und Damengarderobe elk. 
Annahme: Wohnung u. Wernkſtätte 


Thorn, nur Mauerſtr. 36 
zwiſchen Breite⸗ u. Schuhmacherſtr. 


Täpeten- 


Ausverkauf!!! 
3000 Holen Tue 


weroen, um damit zu räumen, 


unterm Einkaufspreis verkauft. 
G. Jacobi, 


Bäckerſtr. 47. Malermeiſter. 


date obere, Seinkahlen 
brd 
Kleingemarhtes Brennhol 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 


Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
Theer, 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


1 mah. Spiegelschrank, 
mah. Kleiderschrank, 
Etagèren, Spiegel, 
polsierstühle, Sofagestelle, 
1 Repositorium 


ſind billig zu verkaufen 
Culmerstrasse 17. 


Eine Schutzwand 
(Windfang) 


wird zu kaufen geſucht. ug 

Angebote mit Größenangabe und 
Preis unter W. 20 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Möbliertes Zimmer 
mit Frühkaffee zu vermieten 
Seglerſtraße 7. Herzberg. 


Zentral-Moikerei Thorn 


E. S. III. U. 5. 

Am 1. Oktober d. Js. eröffnen wir den Betrieb der 
von uns erbauten Molkerei in Mocker, Wilhelmſtraße 10. 
Die Leitung der Genoſſenſchaftsmolkerei wird ſich bemühen, dem 
Publikum ein durchaus einwandfreies und den heutigen Zeit⸗ 
verhältniſſen entſprechendes Produkt zu liefern. Wir werden mit 
4 Milchverkaufswagen und 2 Läden, von denen ſich der eine 
in der Zentralmolkerei ſelbſt, der andere in der Bromberger 
Vorſtadt, Mellienſtr. 100, welcher von Frau Zertha Lambeck 
geleitet wird, befindet, den Verkehr mit dem geehrten Publikum 
eröffnen und bitten, unſer Unternehmen durch reichliche Ab⸗ 
nahme von ’ 


Milch, Butter und Käſe in jeder Form 


zu unterſtützen. Wir verfehlen nicht, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die Kindermilch von Herrn Kasimir Walter gleich⸗ 
falls mit unſern Wagen ausgefahren wird bezw. von denſelben 
käuflich zu erhalten iſt. 


Der Vorſtand. 
Wentscher. Walter. Wahrburg. 


„Wendt's Patent- Cigarren sind für em- 
pfindliche Raucher die gesundheitsdien- 
lichsten Tabakfabrikate der Gegenwart“. 


Dr. G. v. Lagerheim, 
Professor an der Universität Stockholm. ° 


ana A 
Wendt's Patent-Cigarren No. 5A, Perfecto 
Eine in dieser Preislage besonders beliebte Sorte. 
Unter Garantie der Zurücknahme auf Kosten der Fabrik, 
wenn Cigarren nicht durchaus befriedigen. 


Absorption des Nicotins und der giftigen Verbrennungsgase. 
Nach dem Geheimen Hofrat 
Universitäts-Professor 
Dr. med. Hugo 


VAR 


ehe si 
s, 100 Stück 6 Mark. 


Fabrikate direct zu haben in Preislagen von 34 bis 300 Mark, in allen 
Geschmacksrichtungen, Grössen, Qualitäten u. Quantitäten (auch Proben). 
Preisliste und Broschüre gratis. 


Wendt’s Cigarrenfabr, Aktienges., Bremen, Postfach 


| ee. — 


Hypotheken-Kapital, 
Bank- und Privaigeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 


omisth reine Hüssige Kollonsäure 


offeriert 


die Stanlflasche a 8 kg zum Preise von Mk. 3.40 
all. , „ „ 4.28 


Jhleiche Kohle ndusrio. B l chnidefol 
Engros-Niederlage hei: Rudeif Asch, Thorn 


Fernsprecher No 14. Zrückenstrasse 9. 
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Motorräden 


Fahrräder. 
Nur Vorteile bietet 
der nn annten ya 


5 Sturmvogel Räder und Nähmaschinen. 
N Auf Stu wurde die große Rekordfahet 

f a ont. en 8 0 km. K 55 und be eh 
für Rom — Berlin, 1650 Km., von Herrn mit 8 J 
41 Stunden 42 Min. geſchuffen. 1 


deutsche Fahrradwerke Stormvogel, 


Gebr. Grüttner, Berlin Halensee 128. 


a . 


Brückensir. 32. 
1 Laden 


7 zu jed 
Kleiner Laden tee 
eignet, zu vermieten. Näheres bei 
Robert Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern ꝛc., desgl. 
2. Etage 


grosse Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube und vieles 
Nebengelaß, ſeit 18 Jahren von der 
Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 
habt, von ſofort zu vermieten 
Nähere Auskunft erteilt 
A, Glogau, Wilhelmplag 6. 


nebſt Wohnung iſt von ſo⸗ 
il M fort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 17. 


Wohnungen 


Gerechteſt :. 8/10, Erdgeſchoß, Tuch⸗ 
macherſtr 7, 3. Etage, von je drei 
Zimmern iebſt reichl. Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


5. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 
Eine eine Wohnung, 


monatlich 20 M., nach hint. heraus, 

beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 

und Zubehör iſt zu vermieten 
Culmerſtraße 20. 


2 2 

| ; 

Ein kleiner Gaden 

mit angrenzender Wohnung per 
1. Oktober zu vermieten. 5 
Herrmann Dann, 
Eine Wohnung 4 Zimmer, Entre 
u. Zubehör zu vermieten. f 
A. Wohlieil, Schuhmacherſtr. Nr. 24 


Brelfelfraße 17, Ill. 
Wohnung. 


5 Zimmer, Küche, Babeſtube und 
Zubehör, zu vermieten. 
M. Berlowitz. Seglerſtr. 27. 


cut möhl. Vorderzimmer 


zu vermieten Brüchkenſtr. 18, II. 


“ Mobl. Limmer 


mit guter Penſion ; 
Altstädtiicher Markt 27. 


Möbl. Zimmer 
mit Penſion zu haben Be 
Brückenſtraße 16,1 Tr. rechts. 


15 y 3 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, d. 1. Oktober 1905. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vorm. 8½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. Abends 6 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte für bedürftige 
Gemeinden der Provinz. 

Neuſt. ev. Kirche. Vorm. 8 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Heuer. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Superintendent Waubke. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Kollekte 
für die Diaspora des Auslandes. 


Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Dr. Greeven. Nachher 


Beichte und Abendmahl. Vorm. 
12 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr 
Diviſionspfarrer Dr. Greven. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienſt Herr Prediger 
Arndt. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr.) 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt mit 
Abendmahl. Beichte 9¼ Uhr. 
Herr Hilfsprediger Holdt. Nachm. 
3 Uhr: Chriſtenlehre. 4 

Mädchenſchule Mocer. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und 
Abendmahl. Kollekte für die Dias⸗ 
pora des Auslandes. 3 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der evang. Landeskirche zu Thorn, 
Lokal Tuchmacherſtr. 1. Nachm. 
1/35 Uhr: Evangeliſationsverſamm⸗ 
lung. IR 

Freitag, den 6. Oktober, abends 
Uhr: Bibel» und Gebetsſtun 

Thorner Enthaltjamkeits - 
zum Blauen Kreuz. Nachm 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag im Vereinsſaale Ge⸗ 
rechteſtraße 4 (Mädchenſchule). 

Baptiſten⸗Kirche. Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. Nachm. 4 Uhr: Gottes 
dienſt. 

Schule in Rudak. Vorm. 9 Uhr: 


Gottesdienſt. Herr Prediger 
Hammer. 

Schule in Stewken. Vorm. 101% 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Pre⸗ 


diger Hammer. #3 

Aompante. Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 

dienſt. Vorm. 11½ Uhr: Kinder⸗ 
gottesdienſt. Herr Pfarrer Ull⸗ 
mann. Kollekte für armechemeinden 
Weſtpreußens. Nachm. 3 Uhr: 
Jungfrauen⸗Verein. 


Thorner Marktpreiſe. 
Am Freitag, d. 29. September er. 
Der Markt war gut beſchickt. 
niedrſhöch. 
Preis. 
100Rg.|15 1 
12 


Weizen 
Roggen 
Gerſte 


Saßh Gicht 
Heu 


12 
12 


50 Kg. 
Kilo 
Kalbfleiſch 5 
Schweinefleiſch 
Hammellleiſch 


1 — —— 
2 


. 
& 
2 — 
* 
o 
u n u * 


Schock 
Stück 


Paar 

Stück 

Paar 

Stück —— 

Rebhühner —— — 4 — 

Butter Kilo 170 260 
Schock 


Pfund 


een 


„ junge 


3 — 4 
— 10 — 
— 10 25 


8 
— 
2 
= 
oe 
a 
* 


grüne Bohnen 
Weißkohl 
Blumenkohl | 
Mohrrüben 
Zwiebeln 

Schoten 


Das Abnenbild. Sa 


5 Roman von Anna Maria Witte. 
FF 


Erſtes Kapitel. 


„Ob Sie es mir glauben oder nicht, Emma, es hat ſchon 
wieder geſpukt dort oben.“ Der alte Knecht wies mit dem 
Finger nach dem Schloſſe, das ſich inmitten der hohen, alten 
Parkbäume maleriſch vom Horizonte abhob. 5 

„Nicht möglich, Chriſtoph!“ — Die Magd, welche emſig 
den Platz vor der Haustür gefegt hatte, um die Körner zu 
entfernen, welche die Enten und Hühner bei der Fütterung 
verſchmäht hatten, ließ den Beſen fallen und ſtemmte er⸗ 
ſtaunt die roten, nackten Arme in die Seiten. 8 

„Der junge Herr hat's geſehen, ſagen die Diener, und 
der alte Herr hat gemeint, wenn das nicht aufhört, verkauft 
er das Gut wieder.“ 5 

„Aber es ſieht immer nur der junge Herr, das iſt doch 
komiſch,“ überlegte die Magd. 

„Komiſch? Warum denn komiſch!“ fiel belehrend der 
alte Knecht ein. „Das Bild von der alten Freifrau da oben 
tritt doch immer aus dem Rahmen, und da die Stube, wo 
das Bild hängt, die Stube vom jungen Herrn iſt ...“ 

Emma ſchüttelte ſich vor Grauen. „Dann machte ich, daß 
ich raus käme,“ ſagte ſie endlich beſtimmt, „in ſo einer 
Stube bliebe ich ganz gewiß nicht!“ — f 

„Chriſtoph, iſt ſchon angeſpannt?“ — Die Stimme eines 
älteren Herrn machte dem Zwiegeſpräch ſeiner Dienſtboten 
ein Ende. Es war der Kreisarzt, der aus Liebhaberei auf 
dem unweit der Stadt gelegenen Dorfe lebte, wie es ſein 
Vorgänger und Schwiegervater ſchon getan. Der Knecht 
ſpannte die dicken Gäule vor den unmodernen Wagen, als die 
Gattin des Arztes aus dem Hauſe trat, fürſorglich einige 
Decken in den Wagen legend. „Schade, daß unſer Fuhrwerk 
nicht eleganter iſt,“ meinte ſie. 

Der Doktor, welcher den Jahren nach der Vater ſeiner 
jungen Frau ſein konnte, lächelte. „Ja, wenn es nach 
meiner kleinen Frau ginge, hätten wir für den Empfang der 
beiden Jugendfreundinnen alles auf den Kopf geſtellt, — 
aber ich wette, Fräulein Vera und Ruth haben für nichts 
anderes heut einen Blick, als für die Heimat.“ 

Er beſtieg den Wagen, drückte ſeiner jungen Frau die 
Hand und gab den Befehl zum Fortfahren. Elsbeth blickte 
dem Wagen nach, bis er an der Biegung des Weges ent- 
ſchwunden war, und kehrte dann ins Haus zurück, um noch 
einen Blick in das freundliche Giebelzimmer zu tun, welches 
ſie für die Freundinnen eingerichtet hatte. 

Prüfend überſchaute ſte das Gemach, ſtrich hier eine Falte 
der Bettdecke glatt, ſtellte dort die Blumenvaſen mit den 
friſchen Blumen etwas mehr in die Mitte des Tiſches, rückte 
an den Bildern, welche über dem Sofa hingen, und trat 
dann an das Fenſter, um das freundliche, oft geſehene Bild, 
welches vor ihr lag, wieder mit demſelben friedlichen Sei- 
matsgefühl zu betrachten, das ſie unwillkürlich ſtets bei 
dieſem Anblick beſchlich. 

Die Sonne war im Untergehen, ihre letzten Strahlen 
blitzten in den Fenſtern der kleinen gegenüber liegenden 


Nachdruck verboten.) 


Dorfkirche, deren neues Schieferdach und das blaue Türm⸗ 
chen mit der Uhr eigenartig von dem altersgrauen Gemäuer 
abſtachen, und vergoldeten die hohen Lindenbäume, welche 
wie eine Vorhalle vor dem Eingang des Gotteshauſes 
ſtanden. 

Frau Elsbeths Blick ſchweifte weiter zu dem Friedhof, 
der das Kirchlein umgab, zu den Gräbern, die meiſt ver⸗ 
fallen waren, und deren einfache Holzkreuze einen verwahr⸗ 
loſten Eindruck machten und blieb dann auf zwei Marmor⸗ 
kreuzen haften, welche ſich dazwiſchen abhoben. Die junge 
Frau ſeufzte, und ein trüber Schein überflog ihre Züge. 
Die Gemeinde hatte jene Denkmäler ihren verſtorbenen 
Eltern geſetzt. Sie war hier aufgewachſen und nach der 
Eltern Tode, die an einem Tage einer Epidemie erlagen, 
wieder als Gattin des Nachfolgers ihres Vaters hierher zu⸗ 
rückgekehrt. 

Es war vieles wie einſt, und manches doch auch ſo an⸗ 
ders geworden. Der alte Freiherr von Ellerſtein, welcher 
früher das Gut beſeſſen, war geſtorben, das Gut war ver⸗ 
kauft, ein flotter Huſarenoffizier von Oſten hatte es über⸗ 
nommen, um ein Geſtüt dort anzulegen, dieſen Plan nach 
kurzer Zeit aber aufgegeben und vorgezogen, Rakow einem 
ſehr reichen Herrn Lehmann zu überlaſſen, der ſich vom ein⸗ 
fachen Viehhändler durch verſchiedene glückliche Spekulatio⸗ 
nen zum „Schloßherrn“ aufgeſchwungen hatte. 

Seit zehn Wochen lebte nun der neue Beſitzer auf dem 
Gute. Die junge Frau hatte ihn nur ganz flüchtig geſehen, 
aus den Erzählungen ihres Mannes aber entnommen, daß 
das alte innige Verhältnis, welches früher zwiſchen Schloß 
und Doktorhaus beſtanden, zu Ende ſei. Das war ein 
großer Kummer für ſie. Elsbeths Gedanken kehrten in die 
Gegenwart zurück, ſie blickte auf die Turmuhr. Der Wagen, 
der die langerſehnten Freundinnen bringen ſollte, konnte 
jeden Augenblick eintreffen. Sie lehnte ſich zum Fenſter 
hinaus. Auf der Dorfſtraße war kein Menſch ſichtbar, nur 
an den Fenſtern der ſeitwärts gelegenen Küſterwohnung 
zeigten ſich einige Kinderköpfe mit flachsblondem Haar. 

Plötzlich hörte ſie die Stimmen ihrer Dienſtleute unter 
dem Fenſter. „Der alte Chriſtoph hat es aber geſagt,“ ver⸗ 
nahm ſie, „und der muß es doch wiſſen, denn dem haben ſie 
es oben auf dem Schloß erzählt; und weil gerade heute die 
Enkelinnen vom alten Baron erwartet werden, hat es 
natürlich was zu bedeuten, daß die Ahnfrau heut nacht er⸗ 
ſchienen iſt.“ 

Aber ſeitdem Herr Lehmann das Schloß hat, zeigt ſich 
die Alte auch zu oft — das iſt nun ſchon das drittemal,“ 
antwortete eine andere Stimme. 

„Die will dort oben nicht Fremde in ihrem alten Zim⸗ 
mer leiden, aber wenn ich da ſein ſollte, ich graulte mich 
halb tot — das könnte ich nicht ſehen, das könnte ich nicht 
ſehen!“ verſicherte Emma mit Beharrlichkeit. 

„Wenn jo ein Geiſt ankommt, das muß doch ſpaßig 
e1 4 


„Ach. du Gott, wie können Sie ſo was reden!“ — — 


3,0 es Kind geblieben. 


Die Stimmen verklangen in der Ferne. Die junge Frau 
hatte, beinahe wider Willen, aufmerkſam gelauſcht. Sie 
kannte die alte Sage, welche ſich an das Schloß knüpfte, 
ſo gut wie jeder in der Umgegend, ſie hatte als Kind ſogar 
mit einem geheimen Schauder das Bild der Ahnfrau des 
Geſchlechtes betrachtet, welche, wie der Volksmund ſagte, 
„umgehen ſollte“. f Ben 

Selbft die Familienchronik berichtete, daß fie bei be⸗ 
deutenden Veränderungen in der Familie erſchienen ſei, und 
als das Schloß verkauft wurde, mußte das Bild, da es 
7 0 gemalt war, dort bleiben, Grund genug für die 

cute, ferner an ihr Erſcheinen zu glauben. 

Elsbeth hatte der Bericht eigenartig bewegt. Ihr Gatte 
hatte ſie mit ihren Erzählungen über das Bild immer ge⸗ 
neckt; man ſollte ſolchen Sachen keine Wichtigkeit beilegen, 
dann würden ſie ſchnell genug verſchwinden. — Er glaube 
an dergleichen „Erſcheinungen“ nicht. Elsbeth hatte die— 
ſelben ſchon als Kind ſehr intereſſant gefunden, und nun war 
es doch auch zu eigentümlich, daß gerade am heutigen Tage 
fih die Ahnfrau wieder gezeigt haben ſollte. — 

Ruth und Vera Freſen waren Enkelinnen des ehemaligen 
Beſitzers. Jung verwaiſt, hatten ſie ihre Kindheit in Rakow 
verbracht und alles mit Elsbeth geteilt. Die Vormünder 
hatten das Gut verkauft, und die Schweſtern lebten bei Ver⸗ 
wandten des verſtorbenen Vaters in Berlin. Welche Be⸗ 
deutung die Erſcheinung der Ahnfrau für ſie wohl haben 
würde. Schade, daß ſie nicht mehr gehört hatte! — Es 
widerſtrebte aber der jungen Frau, ihre Leute über die 
näheren Einzelheiten zu befragen, beſonders da ihr Gatte 
die Sache nur belächeln würde. Ruth und Vera mußten es 
natürlich erfahren, es war im Grunde genommen doch „rieſig 
intereſſant“. = 

Elsbeth war trotz ihrer Frauenwürde ein echtes, harm⸗ 
Sie verſicherte mit ernſter Miene, 
„daß es Unſinn ſei, an übernatürliche Dinge zu glauben“, 
grübelte aber im geheimen darüber nach und fand es in der 


heutigen materiell denkenden Zeit beſonders anregend, ein⸗ 


mal ſo etwas Uebernatürliches zu erleben. 

Ganz entfernt unterſchied ſie plötzlich Räderrollen. Sie 
ſchloß das Fenſter und eilte die Treppe hinunter, um nach 
einigen Augenblicken die Freundinnen, welche ihr Mann ihr 
entgegenführte, in ihre Arme zu ſchließen. 


Zweites Kapitel. 


Die Teemaſchine ſummte auf dem mit ſchneeweißem 
De e belegten Tiſche. Die altmodiſchen Taſſen, 
welche den Schweſtern von früheſter Jugend her bekannt 
waren und von irgend einer Groß- oder Urgroßmutter des 
perſtorbenen Arztes ſtammten, ſtanden neben der altertüm⸗ 
lich geformten Zuckerdoſe. Die Hängelampe verbreitete ihr 
mildes Licht. 

„It es nicht eigentlich ganz wie damals?“ fragte Ruth, 
fich behaglich im Zimmer umſchauend, „ich meine, es müßten 
fich jeden Augenblick die Türen öffnen, und deine Eltern ins 
Zimmer treten, Elsbeth.“ — 

Die Angeredete nickte. Ein wehmütiger Schein überflog 


lige. 

„Dies Gefühl habe ich täglich in den alten Räumen. 
Oft ift es mir, als müſſe ich die Eltern um Rat fragen, und 
dann wird mir klar, daß ja alles anders iſt, nur die Räume 
die gleichen ſind.“ 

„Und du dieſelbe bliebſt,“ fügte Ruth hinzu, Elsbeth 
die Hand drückend. 

„Ja, es iſt vieles anders geworden, aber für uns hat ſich 
fehr viel mehr geändert, als für dich,“ bemerkte Vera. 

„Das iſt recht,“ beſtätigte Elsbeth, mit einem dankbaren 
an auf ihren Gatten, „ich behielt die Heimat und bin nicht 
allein.” 

„Mir preßt es ordentlich das Herz zuſammen, wenn 
ich fremde Menſchen dort ſchalten ſehe, wo wir unſere glück⸗ 
liche Jugend verlebten,“ begann Ruth nach einer kurzen 
Pauſe, „hätte es ſich doch mit dem Gut anders arrangieren 
laſſen. Daß jetzt ſolcher Parvenü in dem alten ariſtokra⸗ 
tiſchen Hauſe lebt, iſt mir zu unſympathiſch.“ — Ihre 
großen, dunkelblauen Augen blitzten zornig auf. 

„Ja, mein gnädiges Fräulein, Sie werden ſich wun⸗ 
dern, wenn Sie das Schloß jetzt ſehen,“ miſchte ſich der Dok⸗ 
to in das Geſpräch, „als ich vor einigen Tagen bei Herrn 


ihre 


Lehmann war, tobten in dem Gartenſaal feine dicken, un⸗ 


artigen Kinder umher und ſchoſſen mit Flitzbogen nach den 
Rittergeſtalten, welche das Wappen der Ellerſteins halten.“ 

Unwillkürlich lachten alle, und Vera meinte halb humo⸗ 
riſtiſch, halb kläglich: „Denke dir, Ruth, wenn ſie nach Tante 
Vera mit der Armbruſt ſchießen.“ 

„Das iſt ja wohl die Ahnfrau, welche allen Ellerſteins 
erſcheint, wenn ſich irgend etwas Beſonderes in der Familie 
ereignet?“ wandte ſich ſcherzend fragend der Doktor an Vera. 

Dieſe nickte, während Elsbeth, etwas erregt, ausrief: 
„Nicht nur den Ellerſteins, ſie ſoll ſich ſogar Herrn Lehmann 
präſentiert haben.“ 

„Elsbeth!“ — — Von drei verſchiedenen Lippenpaaren 
wurde in drei verſchiedenen Betonungen der Name gerufen. 

„Das ganze Dorf erzählt es ſich,“ erläuterte Elsbeth, 
„vor einigen Tagen machte Emma eine Andeutung, und heuto 
hörte ich zufällig, wie hier vor der Tür die intereſſante Sache, 
„es ſpuke wieder im Schloſſe“, erörtert wurde. Heute nacht 
iſt die Ahnfrau erſchienen.“ i i 

„Ach, das iſt ja aber Unfinn! Und meine kleine Frau iſt 
ganz erregt darüber; gel: du denn im Ernſt, daß jo etwas 
möglich iſt, Elsbeth, Elsbeth!“ Der Doktor war ganz ernit 
geworden. 2 2 

„Eigentümlich iſt und bleibt es doch,“ entgegnete Elsbeth 
beſtimmt, „und ihr entſinnt euch ſicher auch noch der wun⸗ 
derbaren Geſchichten, welche mit dieſem Bilde in Zuſammen⸗ 
hang ſtehen,“ wandte ſie ſich dann den Schweſtern zu. 

„Gewiß,“ beſtätigte Ruth, „als Mama ſich mit Papa ver⸗ 
lobte, ſoll Tante Vera im Saale kopfſchüttelnd auf und ab 
geſchritten ſein, und als Mama ſtarb, will man die Ahnfrau 
am Fenſter geſehen haben. Die Familienchronik berichtet 
ebenfalls von Fällen, wo das Bild aus dem Rahmen trat.“ 

Der Doktor verzog fait unmerklich die Lippen, er wollte 
Ruth, die ſo feſt an die Familienchronik zu glauben ſchien, 
nicht wehe tun, dennoch trieb es ihn, den Glauben der Damen 
zu widerlegen. 

„Warum ſollte denn gerade dieſes beſtimmte Bild zum 
Familienſpuk deſigniert ſein?“ meinte er humoriſtiſch. 

Ruth zuckte die Achſeln. „Das weiß ich auch nicht. Es 
ſieht übrigens Vera fo lächerlich ähnlich, daß zuweilen ge⸗ 
fragt wurde, ob das Gemälde meine Schweſter im Masken⸗ 


anzug darſtelle.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mißlungen. 
Novelle von Paul Bliß. 
\ ! (Nachdruck verboten.) 
Komteß Lolo war wütend. 

„Aber, Mama, das iſt ja gar nicht auszudenken! Den 
ganzen Winter ſollen wir hier in dieſer Einöde vertrauern?“ 

„Liebes Kind, dagegen iſt nichts zu machen,“ ſagte die 
Gräfin und nahm den gelben Band Ohnet wieder auf. 

„Nein, Mama, das ertrage ich nicht!“ Das kleine Kom⸗ 
teßchen wurde immer erregter. 

„Kind, Kind, ſei nicht ſo laut. 
Papa.“ ' 

„Geradezu empörend iſt das von Papa! Weil er in der 
Politik und in ſeiner Partei Aerger gehabt hat, ſchleppt er 
uns hierher, wo die Welt mit Brettern vernagelt iſt! Gerade- 
zu rückſichtslos iſt das! und ich werde es dem Papa auch 
heute nach Tiſch ſagen.“ 5 

„Das wirſt du hübſch bleiben laſſen, Charlotte,“ ent⸗ 
gegnete ernſt die Mama, „unſer armer Papa hat gerade 
Sorgen genug, ohne daß du ihn erſt noch mit deinen Launen 
zu plagen brauchſt.“ 

Aergerlich zerknüllte das Komteßchen ihr zartes Spitzen⸗ 
tuch. Die Gräfin aber ſprach ruhig und mit halblauter 
Stimme weiter: „Du mußt doch einſehen, daß wir dem Papa 
dies Opfer bringen müſſen. Nach alledem, was geſchehen; 
iſt, tun wir am beiten, uns ein paar Monate von der Ge⸗ 
ſellſchaft fern zu halten.“ 

„Aber, mein Gott, was iſt denn nur geſchehen?! Daß 
Papas Rede im Reichstag nicht den gewünſchten Eindrauck 
gemacht hat, das iſt doch kein Verbrechen, das man gleich 
mit ſechsmonatlicher Verbannung zu ahnden braucht!“ 


Nebenan arbeitet der 


„Kind, Sprich nicht ſo laut! Papa muß geſchont werden. 
— Du haft eben keine Ahnung von Politik und von all den 
Konſequenzen, die ſo eine Dispoſition, wie Papa ſie getroffen 
hat, nach ſich zieht. Laß dir genug daran ſein, wenn ich 
dir ſage, daß wir dem Papa dies Opfer bringen müſſen.“ 

Lolo ſchwieg und ging ſchmollend in ihr Zimmer. Dort 
rückte ſie ſich den Schaukelſtuhl ans Fenſter, nahm ſich einen 
Romanband vor und verſuchte, zu leſen. Aber es blieb beim 
Verſuch. Schon nach fünf Minuten warf ſie das Buch fort 
und ſah mit troſtloſen Augen hinaus auf die weithin ſich 
dehnenden Schneeflächen. = 
So weit fie ſah, nichts als Schnee und Schnee. Faſt 
unheimlich ſchien ihr das. Sie hatte ja das Leben auf dem 
Lande ganz gern, aber es mußte Sommer ſein, ſo daß man 
in luſtiger Geſellſchaft dem friſchen, fröhlichen Sport nach⸗ 
gehen konnte; oder auch der Winter auf den Gütern war ein 
paar Wochen lang ganz' erträglich, nur durfte man natür⸗ 
lich nicht ſo auf ſich allein angewieſen ſein, wie dies jetzt der 
Fall war, dann war's einfach zum Sterben langweilig — 
keine Unterhaltung, keine Nachbarſchaft zum Verkehr und 
niemals einen Beſuch, weil man ganz iſoliert leben wollte, 
— das war doch wirklich nichts für eine ihres Wertes be⸗ 
wußte junge Dame von neunzehn Jahren, der man in der 
Hauptſtadt nach allen Regeln der feinen Welt den Hof 
machte, — nein, das ertrug fie wirklich nicht! — Und wäh⸗ 
rend ſie ſo nachdenkend in die Schneelandſchaft hinausblickte, 

dachte ſie an die Freundinnen, die jetzt von einem Feſt zum 
anderen tanzten, und dachte an all die eleganten Kavaliera 
der Reſidenz, die ſie im vorigen Winter umſchwärmt hatten, 
und die ſich nie genug tun konnten, gerade ihr vor allen 
anderen Damen der Geſellſchaft durch zarte Aufmerkſam⸗ 
keiten zu gefallen, — ordentlich wehmütig wurde ihr ums 
Herz, als ſie an all das dachte, und beinahe kamen ihr die 
Tränen in die Augen. Dann aber ſprang ſie auf, — Aerger 
und Wut machten ſie plötzlich energiſch, und ſie ſprach ſich 
ſelbſt Mut zu: — nur nicht von ſolcher Stimmung ſich unter⸗ 
kriegen laſſen! 

Mit einmal wurde ſie aufmerkſam. Ein Schlitten kam 
mit hellem Geläut am Gutshof vorbeigefahren und hielt 
vor dem Hauſe des Amtmanns. Doch endlich eine Ab⸗ 
wechſelung! 

Die Komteß trat ans Fenſter und muſterte die Inſaſſen 
des Schlittens. Ein junger Herr war es, elegant und 
modiſch angezogen, mit einem dunkelbraunen Schnurrbart 
und in ſoldatiſch ſtrammer Haltung. „Ganz intereſſant!“ 
dachte Lolo nachdenklich. Wer es wohl ſein mochte? ... 

Ein paar Minuten ſpäter trat die Zofe herein und teilte 
der Herrin die Neuigkeit mit, daß ſoeben der neue Haus⸗ 
lehrer bei Amtmanns angekommen ſei, — ein ſehr nobler 
Herr und aus Berlin ſei er. 

Die Komteß nickte nur leichthin, bei ſich aber dachte ſie: 
Schau, ſchau, ich hätte ihn höher -tariert, aber intereſſant 
iſt er unbedingt. 

Nach einigen Tagen, als die Komteß eben von einem 

Spazierritt heimkam und am Haufe des Amtmanns vor⸗ 
beiritt, hörte ſie Klavierſpiel, — die Berceuſe von Chopin, 
— meiſterhaft geſpielt, und als ſie neugierig dann ins 
Fenſter ſah, erblickte ſie den neuen Hauslehrer, der am 
Flügel ſaß. 
Sieh doch nur an, dachte ſie, er iſt ja ein Künſtler! Und 
nun wurde ſie ordentlich neugierig, etwas Näheres über den 
neuen Mann zu erſahren. 

Die ſchnellen Entſchlüſſe liebte ſie, und deshalb ging ſie 
noch am ſelben Tage hinüber zu Amtmanns, um einen Be⸗ 
ſuch zu machen. 

Käthe, des Amtmanns älteſte Tochter, zählte auch etwa 

neunzehn Jahre. Die Komteß war mit ihr befreundet, und 
fo war es ganz ſelbſtverſtändlich, daß Lolo die Freundin be- 
ſuchte. Zwar war dies ſeit langer Zeit nicht geſchehen, aber 
das tat nichts, eine Komteß war immer gern geſehen. 
\s jie den Doktor Herkmänn kennen, und ſie fand 
nun beſtätigt, was ſie gleich geſehen hatte: er war ein junger 
Mann mit guten Manieren und war ſehr intereſſant. Hätte 
man nicht gewußt, daß er ein einfacher Hauslehrer war, ſo 
hätte man ihn ſicher für einen Leutnant in Zivil halten 
können, — und nebenbei war er auch noch ein Künſtler, 
Chopin und Beethoven ſpielte er geradezu glänzend. 


no 


Komteß Lolo war heimlich ganz entzückt. Das war doch 
endlich einmal eine Abwechſelung in dieſer troſtloſen Ein⸗ 
öde! Da konnte man doch manches Stündchen ganz an⸗ 
genehm verplaudern. f 

Von dem Tage an wiederholten ſich ihre Beſuche bei 
Amtmanns, faſt regelmäßig kam fie um die gleiche Zeit und 
blieb eine, oft auch zwei Stunden und ſchließlich den ganzen 
Abend dort. Man muſizierte, plauderte und unterhielt ſich 
ganz vortrefflich. 

Doktor Herkmann gab ſich ſtets als tadelloſer Kavalier, 
aber nie verriet er mit einer Miene, daß er der Komteß vor 
den anderen Damen den Vorzug gab. 

„Das merkte Lolo gar bald, — anfangs lächelte ſie da- 
rüber heimlich, denn im Vergleich zu der guten Frau Amt⸗ 
mann und ihrem Käthchen, war ſie doch eine vollendete Welt⸗ 
dame, der einfach gar nichts mehr imponieren konnte, — 
das hatten ihr die Herren der Reſidenz ja hundertmal auf 
Ehrenwort verſichert. Schließlich aber, als es ihr ſchien, 
daß der brave Hauslehrer ſich abſichtlich in ſolcher Reſerve 
hielt, ärgerte ſie ſich doch darüber, und ſie beſchloß, alle ihre 
kleinen Künſte zur Anwendung zu bringen, um ihn aus 
ſeiner Zurückhaltung herauszureißen. Sie freute ſich ganz 
kindiſch auf dieſes Spiel, das ihr doch endlich die lang er⸗ 
ſehnte Ahwechſelung brachte. 

Acht Tage ſpäter wurde der Doktor aufs Schloß geladen, 
um dem Grafen und der Gräfin ſeine ſchöne Kunſt zu Gehör 
zu bringen. ; 

Lolo lächelte. Nun hatte fie den Eismann ganz für ſich 
allein. Nun ſollte er mal Farbe bekennen! 

Den ganzen Nachmittag und Abend über ließ ſie ihn 
nicht von ihrer Seite; bald mußte er mit ihr vierhändig 
ſpielen, hald ihr von ſeinen Reiſen erzählen, dann wieder 
ſprachen ſie über Theater und Kunſt, und immer ſpielte ſie 
mit tauſend kleinen Koketterien, die einen Mann je leicht 
entflammen können. 5 

Anders aber dieſer Doktor! Nichts brachte ihn aus ſeiner 
weltmänniſchen Ruhe, immer nur der vornehm höfliche und 
glatte Parkettmann war er, und für all die tauſend kleinen 
Abancen der Komteß ſchien er keine Augen und Ohren zu 
haben; und als er ſich endlich empfahl, war die kleine Lolo 
auch nicht um eines Haares Breite weiter gekommen mit 
ihm, und ärgerlich mußte ſie ſich eingeſtehen, daß ihr „Io 
ein Menſch“ in der Tat noch nicht vorgekommen war. 

Doch nun ſollte er erſt recht daran glauben! Jetzt erſt 
recht nahm fie es ſich bor, ihn in ſich verliebt zu machen, 
um ihn dann mit einem Rieſenkorbe abziehen zu laſſen. 

Natürlich ging ſie nun gerade jeden Tag zu Amtmanns, 
und auch aufs Schloß wurde der Doktor jetzt öfter geladen. 
So verging wohl ein Monat, ohne daß Komteß Lolo 


ihrem Ziel näher gerückt war. 


Da kam ſie eines Tages zu ganz ungewohnter Stunde 
in das Amtmannshaus. Sie wollte überraſchen. 

Aber als ſie ſchon im Nebenraum des Muſikzimmers 
ſtand, hörte ſie durch die halb offenſtehende Tür eine ziem⸗ 
lich erregte Unterhaltung zwiſchen dem Doktor und der 
kleinen Käthe. 

„Aber verteidige dich doch nur gar nicht erſt! Ich ſehe 
es ja nur zu deutlich! — Nur deinetwegen kommt ſie doch 
jetzt ſo oft zu uns, früher kam ſie alle vier Wochen einmal. 
Es iſt ja klar, daß du ihr den Hof machſt!“ 

„Ich ihr den Hof machen!“ Du biſt ja blind, Käthe! — 
Umgekehrt iſt es. Sie macht mir den Hof! Sie will mich 
zu ihren Füßen ſehen! Merkſt du denn das nicht auch, 
kleiner Trotzkopf!? — Aber ich durchſchaue dieſe kleine, ko⸗ 
1 Katze! Mit mir mißlingt ihr das Spiel, aber gründ⸗ 
lich!“ — — 

Weiter hörte die Komteß nichts mehr, denn ſie lief, heim⸗ 
lich, wie ſie gekommen war und ſo raſch ſie konnte, wieder 
hinaus, und ihre Beſuche im Amtmannshaus wurden von 
da an ſeltener mit jedem Tage, bis fie endlich ganz auf⸗ 
hörten. 

a Einen Monat ſpäter verlobte ſich Doktor Herkmann mit 
Amtmanns Käthe, und da erſt erfuhr die Komteß, daß die 
beiden jungen Leute ſchon ſeit Jahren heimlich verlobt ge⸗ 
weſen waren, und daß der Doktor ſich nur deshalb zu der 
Rolle eines Hauslehrers herabgewürdigt hatte. — — — 

Seitdem ſitzt Komteß Lolo wieder in ihrem traulichen 
Zimmer allein, ſchaut trübſelig auf die endloſe, eintönige 
Schneefläche hinaus und langweilt ſich entſetzlich.— — — 


NSERE JUGEND: 


Suche das Höchſte dir auf 

Und nimm vorlieb mit dem Nächſten; 
Nur erwarte nicht träge das Glück! 
Du mußt es dir ſchaffen, 

Und es verſagt ſich dir nicht, 

Bleibſt du dir ſelber getreu. 


Denke an das Gute. 


Ein echter Weisheitsſpruch ſagt: Wollteſt du Gott Dank 
für jede Freude ſagen, du fändeſt nicht erſt Zeit, um Leid 
zu klagen. Dieſer Gedanke läßt ſich auch ſo abändern: 
Möchteſt du das Gute, das man dir ſagt, ſorglich zuſammen⸗ 
tragen, es würde ſicher das Böſe überwiegen, das dir dann 
und wann zu Ohren kommt. n 

Das iſt auch eine menſchliche Unvollkommenheit, daß wir 
eine Freude ſchnell verrauſchen und verklingen laſſen, daß 
wir ſchon nach einigen Tagen dem Gedanken daran keinen 
Raum mehr geben, und wenn wir daran gemahnt werden, 
mit keinem Worte darauf eingehen. Aber iu Gegenſatz zu 
dieſem leichten Vergeſſen halten wir an einem Aerger mit 
Se Ausdauer feſt und kommen immer wieder darauf 
zurück. 

Erklärlich iſt das vielleicht durch ein ganz unnatürliches 
Beiſpiel: das Unkraut ſchießt immer und immer wieder em- 
por, es läßt ſich nur ſelten ganz und gar vertilgen; und 
ob man gleich mit Ernſt gegen ſeinen Fehler ankämpft: er 
drängt immer und immer wieder herauf und macht ſich breit, 
und blüht vielleicht auch gar ſchön unterhaltend, wie ja auch 
Diſtel und Neſſel hübſch rote Blumen haben. 

Schaffen wir doch dieſen Raum und dieſe Bedeutung dem 
Guten! Betonen wir doch dieſes oft, damit es uns die Er⸗ 
innerung an das gebe, was uns Freude ſchuf, und das 
Kränkende und Betrübende dadurch einigermaßen vermin⸗ 
dert werde. Dies gilt ſowohl von dem, was uns Gutes oder 
Uebles widerfährt, wie auch von dem, was man Gutes oder 
Uebles über uns ſpricht. 

Es iſt doch nur gerecht, wenn die Freude über das Gute, 
das man erfährt, den Aerger über Uebles aufhebt. Ja, der 
Freude kommt eigentlich eine zehnmal größere Bedeutung 
zu als dem Aerger. 


DIS ee 


Treue Kameraden, 


Gute Kameraden hat es zu allen Zeiten gegeben, wenn 
auch ihre Namen größtenteils vergeſſen oder überhaupt nicht 
bekannt geworden ſind. ; 

Wohl rühmt man heute noch aus fernem Altertum das 
Freundſchaftsbündnis des Oreſt und Pylades, und Damon 
und Phintias werden ſtets als rührendes Beiſpiel von 
Freundestreue gelten. Auch Roger und Antonio ſollen einſt 
gute Kameraden geweſen ſein, ein Franzoſe und ein Spa⸗ 
nier, die als Matroſen auf demſelben Schiffe dienten, und, 
in die Hände eines algeriſchen Seeräubers geratend, von 
dieſem als Sklaven verkauft wurden. Wie Brüder ſuchten 
ſie ihr hartes Los einander zu erleichtern, bis die Rettung 
in Geſtalt eines Schiffes nahte. Antonio konnte ſchwimmen, 
Roger nicht; doch weigerte der gute Kamerad ſich ſtandhaft, 
allein zu fliehen, der andere mußte ſich an feinem Gürtel 
halten, und als Roger ſpäter losließ, um Antonio von ſeiner 
Laſt zu befreien, ergriff dieſer ihn aufs neue und brachte, 
fait erliegend, ihn glücklich an das Rettungsſchiff. Auch 
dort galt alle ſeine Sorge dem halbtoten Kameraden, und 
die Freundſchaft erhielt ſich lebenslang. 

Beſonders rührend aber iſt die Kameradſchaft zweier 
armer alter Soldaten, die einſt die Fürſtin Gallitzin beob⸗ 
achtete, als fie über die fliegende Brücke bei Neapel ſchritt 
und einem alten lahmen Invaliden einen halben Gulden 
ſchenkte. Flugs hinkte der arme Stelzfuß freudig damit 
nach einer Bank, wo ein Blinder ſaß. Dieſer war ſein Kriegs⸗ 


tamerad — nun ein blinder Bettler —, mit dem er jedes 
Almoſen treulich teilte. 
Die Fürſtin gab zum Abſchied ihm ein Goldſtück, gerührt 
von der edelmütigen Treue dieſes guten Kameraden. 
1 : 


Reine Anglt. 


Horatio Nelſon, der ſpäter ſo berühmte engliſche Admi⸗ 
ral, war in ſeiner Kindheit von Natur ziemlich zart gebaut, 
und man traute ihm von keiner Seite zu, daß er je werde 
große Strapazen ertragen können. Dagegen zeigte er ſchon 
als Knabe einen Mut, der gar keine Grenzen kannte und ſich 
lediglich durch nichts einſchüchtern ließ. Einmal z. B., als 
er ſich bei ſeiner Großmutter auf Beſuch befand, hatte er 
ſich im nahen Walde verirrt und konnte den Weg nach Hauſe 
nicht mehr finden. Man ſuchte ihn, und als man endlich 
glücklicherweiſe auf ihn ſtieß und ihn ſeiner alten Ver⸗ 
wandten zurückbrachte, meinte dieſe mitleidsvoll, er werde 
wohl recht viel Angſt ausgeſtanden haben. 

„Angſt?“ erwiderte der Knabe, „wie ſieht denn die aus? 
Ich habe noch keine geſehen!“ Ebenſo beſtimmt und ent⸗ 
ſchloſſen zeigte er ſich auch in Beziehung auf die Lebens— 
bahn, welche er ergreifen wollte, denn er erklärte von 
früheſter Jugend an, für nichts Sinn zu haben, als für den 


Seedienſt. 
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Weisheit des Alters iſt Mahnen und Warnen, doch nur 
ſelten kluger Rat zu raſcher Tat. Das Alter will uns ſtets 
wahren vor dem Unglück, aber es lehrt uns nur ſelten das 
Glück zu faſſen mit kühnem Griff. 

. 


Kleine Dinge aus hohen Beweggründen zu tun, die win⸗ 
zigſten Sachen in den größten Beziehungen zueinander zu 
ſchauen, das iſt das höchſte Mittel, ſich ſelbſt der Vollkommen⸗ 
heit nahe zu bringen. 


ED 


Pflege der Milchzähne. 

Die Zahnpflege in den erſten Lebensjahren, ſchreibt 
Dr. Beerwald in den Blättern für Volksgeſundheitspflege, 
wird vielfach vernachläſſigt in der irrigen Vorausſetzung, 
daß allein die bleibenden Zähne von Bedeutung ſind. Die 
letzteren entwickeln ſich ſpäter in denſelben Alveolen, in 
denen die Milchzähne geſeſſen haben, und es iſt ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß Krankheiten der Milchzähne nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf ihre Umgebung und damit auch auf die nachfolgen⸗ 
den Zähne ſind. Daher beſtraft ſich eine Vernachläſſigung 
der Zahnpflege in den Kinderjahren oft während des ganzen 
Lebens, und der bleibende Zahn trägt ſchon bei ſeinem 
Durchbruch den Krankheitskeim in ſich, wenn man nicht ver⸗ 
ſtanden hatte, ſeine Umgebung geſund zu erhalten. Indes 
noch aus einem andern Grunde muß den Milchzähnen die⸗ 
ſelbe Sorgfalt gewidmet werden, die man den bleibenden 
entgegenbringt. In ſtockigen Milchzähnen können ſich ſehr 
wohl die Keime für Halskrankheiten feſtſetzen, die ſich dort 
vermehren, und wenn — etwa durch eine Erkältung — 
auch die übrigen Bedingungen für ihr verheerendes Wirken 
im Körper gegeben ſind, ſo wird in einem ſolchen Fall allein 
die Verngchläſſigung der Zähne die Urſache für eine ernſte 
Halsentzündung. Aus dieſen Gründen ſollen die Zähne 
ſchon möglichſt früh täglich mit einer weichen Bürſte geputzt 
werden, und auch das Kind ſoll durch einen geeigneten Zahn⸗ 
ſtocher aus Holz oder einen Gänſekiel neben dem Putzen 
und Ausſpülen des Mundes dafür ſorgen, daß keine Speiſe⸗ 
reſte zwiſchen den Zähnen bleiben und dort in Fäulnis über⸗ 
gehen. Eine ſolche frühzeitige Zahnpflege wird ferner die 
Kleinen anhalten, ſchon bei Zeiten das Gurgeln zu lernen, 
und ein desinfizierendes Zahnwaſſer oder ſelbſt nur eine 
einprozentige Kochſalzlöſung kann dann ebenfalls Erkran⸗ 
kungen des Rachens vorbeugen. So bringt die Zahnpflege 
im Kindesalter mannigfachen Nutzen, und nicht dringend 
genug kann den Eltern geraten werden, ihr Kind von dieſen 
Vorteilen nicht auszuſchließen. 
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